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T SWechſelvolle Kämpfe in der Dobrudſcha. Fortſchritte in Hiebenbürgen; im
Weſten keine beſonderen Ereigniſſe.

Die wirtſchaftliche
Clehrpflicht.

Zu Beginn des dritten Kriegsjahres hat das
Kriegsernährungsamt einen Aufruf erlaſſen, der ſich
„an die Verteidiger des Vaterlandes in der Heimat“
richtet. Eine gute Aufſchrift, die ihren ernſten und
richtigen Sinn hat!

Der Krieg, den wir jetzt durchfechten, iſt nicht
bloß ein militäriſches Exeignis, ſondern er iſt im
weiteſten Maße ein wirtſchaftlicher Vorgang. Nicht
mit Eiſen und Blei allein, nicht mit Gas und allen
anderen ſchrecklichen Hilfsmitteln, die die Technik zur
Verfügung geſtellt hat, wird gekämpft, ſondern auch
mit der Waffe der wirtſchaftlichen Abſperrung, mit

haben. Noch nie hat ein Volk mit ſo feingeglieder
ler Wirtſchaſt eine ſo lange und ſo einſchneidende
Kriegserſchütterung zu tragen gehabt wie jetzt das
deutſche. Darum konnten auch die Wirkungen an
derer Kriege nicht dieſelben Störungen und un
gleichen Belaſtungen hervorrufen wie der jetzige.“
Die Kriegserfahrungen lehren in der Tat, wie
Fiſcher betont, daß man die Laſten und die wirt
ſchaftlichen Störungen des Krieges auf Feldarmee
und Heimatarmee gleichmäßiger verteilen kann.
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V V landes mit den Waffe
Armee der Männer und Frauen treten, die das
Vaterland am heimiſchen Herd mit den Künſten des
Wirtſchaftskampfes verteidigen.

Der fortſchrittliche württembergiſche Landtagsabg.
Johannes Fiſcher, bekanntlich einer der tüchtigen
Politiker, die aus dem Arbeiterſtande hervorgegangen
ſind, ſpinnt dieſen Gedanken der wirtſchaftlichen
Wehrpflicht in der neuen Nummer der „Hilfe“
weiter aus Mit Recht hebt er hervor, der Krieg
ſei für die Auffaſſung weiter Kreiſe noch viel zu
ſehr eine rein ſoldatiſche Angelegenheit, und ſehr
viele Unberufene ſeien mit aufdringlicher Geſchäftig
keit hinter jedem her, von dem ſie aus irgendwelchen
Gründen annehmen, daß er auch noch pflichtig und
geeignet wäre, in militäriſche Dienſte zu kreten.
Fiſcher meint, die ſtrenge Pflichtauffaſſung dürfe
nicht nur dem militäriſchen Kriegsdienſt gegenüber
gelten. Das ſei eine halbe Sache:

„Wir brauchen ganz andere Kriegsleiſtungsgeſetze,
als wie wir ſie bis ſetzt haben, durch die auch die
wirtſchaftlichen Leiſtungen der Heimat in weit
höherem Maße, als es bis jetzt der Fall iſt, unter
dem Geſichtspunkt der allgemeinen Wehrpflicht ge
bracht werden können

Fiſcher ſtellt zwei Schneider gegenüber, von denen
der eine militärtauglich iſt und zum Bekleidungsamt
kommt und ſeine 33 Pf. erhält, während der andere
untauglich iſt, aber bei demſelben Bekleidungsamt
arbeitet und einen noch höheren Lohn als zur Frie
denszeit erhält. Völlig verſchieden ſind die Me
thoden und Mittel, wie man die Leiſtungen beim

Militär und die Leiſtungen auf kriegswirtſchaftlichem
Gebiet zu ſteigern ſucht: dort durch moraliſche Ein
wirkung und durch den Zwang harter Kriegsgeſetze,
hier durch das Angebot höherer Preiſe und ange
meſſenen Reingewinn! Fiſcher will keine Vorſchläge
machen, wie die militäriſchen und die wirtſchaftlichen
Leiſtungen während des Krieges unker die Herr
ſchaft und den Geiſt gleichartiger Pflichtauffaſſung
zu ſtellen ſeien, aber daß hier Abänderungen not
wendig ſind, iſt nach den Erfahrungen dieſes Krieges

jedem klar, der einigermaßen Fühlung mit dem ſo
oft verherrlichten Musketier oder Kanonier ſucht.

„Wo hat man denn je einmal“, ſo ſchreibt Fiſcher,
„den Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht ſo in
ſeinen letzten Folgerungen ſtch auswirken ſehen, wie
bei uns jetzt, da wir das dritte Kriegsjahr begonnen
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die Wiederkehr ſolcher Gelüſte des böſen
Nachbarn durch die Niedergwingung Deutſchlands für
lange Zeit geſichert. iſt. And doch will es ſcheinen als ob
Briand an die Erfüllung ſeiner Hoffnungen ſelbſt nicht
mehr glaubt. Er malt einen erniedrigen den Frie
den ſür Frankreich an die Wand, den er natürlich
vermeiden will. e kann jetzt nicht Friedenmachen, es kann eben nicht mehr zurück es kann jetzk weder
Geld noch Blut ſparen, weil es ſchon zuviel Blut ge
opſert hat. Er glaubt an die Zeit vor 44 Jahren er
innern zu müſſen und ſucht die einſtige Revancheſtimmung
gegen den Erbſeind neu zu beleben. Und weil dieſer
Appell eine neue Begründung verlangt, müſſen D. an
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Vom Balkan Kriegsſchauplatz
Der Krieg gegen Rumänien.

„Popoli d'Jtalig“ zeigt ſich ſehr beſorgt wegen der
Entwickelung der Dinge am Balkan und be
fürchtet, daß Rumänien das Schickſal Sarbiens
bereitet wird. Wenn das der Fall wäre, ſo müßte es den
Anſchein erwecken, als brächte der Vierband allen
kleinen Staaten die ſich mit ihm verbünden, nichts
als Unglück. Dann wird ein Klagelied über die er
forderlichen, aber wohl nicht vorhandenen Mann
ſchaften und Hilfs mittel angeſtimmt.

Meldungen aus wohlunterkichteten Petersburger
Kreiſen zufolge hat der letzte Kriegsrat in Peters
burg ſich mit der durch die Mittelmächte in der Do
brudſcha geſchaffenen Lage eingehend befaßt. Der Zar
ſoll perſönlich an die militäriſchen Vertreter Englands
Frankreichs und Jtaliens die Auffor derung gerichtet
haben, dahin zu wirken, daß durch eine gleichgeitige Offen
ſive auf allen Fronten weitere Truppenſen-
dungen der Mittelmächte nach dem Balkan
unmöglich gemacht würden, da Rußland
nicht imſtande ſei, weitere Truppen dort-
hin zu ſchicken.

Nach Schweizer Blättermeldungen, die der „Neuen
Freien Preſſe zugehen, ſollen in Odeſſa engliſche
Truppen eingetroffen ſein, die nach Kiſchinew abgehen
ſollen, um dann in das nördliche Rumänien ge
bracht zu werden.

Wechſelvolle Kämpfe in der Dobrudſcha
meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Der bulgariſche Heeresbericht beſagt:
Die auf der Linie der Dörfer Moralui, Mopuk, Ara

badſchi, Kokardſcha, Cobadinn und Tusla gemeldete
große Schlacht entwickelt ſich zu unſeren Gun
ſten. An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.

Jm rumäniſchen Heeresbericht heißt es: Läugs
der Donau Gewehrfeuer. In der Dobrudſcha griff der
Jeind in der Nacht zum 18. September zweimal in der
Richtung auf Enigeg an, wurde aber zurückgeworfen. Der
Kampf dauert an.

ge rmen Frieden denken,

Der Brückenkopf von Cernavoda bedroht.
Wie der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ aus Buda

peſt gedrahtet wird, ſind dort Nachrichten aus Bukareſt
eingetroffen, wonach der Eiſen b ahnverkehr auf der
Linie Konſtanza- Bukareſt auf Befehl der ru
mäniſchen Eiſenbahndirektion eingeſtellt wurde, da
die Bahn bei Cernavoda bereits unter dem Feuer der
ſchweren weittragenden deutſchen Batterien ſteht. Daher
iſt ein direkter Zugverkehr bereits nicht mehr möglich.
Jn Bukareſt wird befürchtet, daß die deutſchbulgariſchen
Truppen in nächſter Zeit den wichtigen Brückenkopf von
Cernavoda beſetzen werden.

Jn Konſtanza ſieht es infolgedeſſen troſt los
aus. Die Behörden ſind mit den Regierungseinrichtungen
geflohen, das Kurhotel iſt geſchloſſen. Die Zivilbevölke
rung Konſtanzas darf die Häuſer nur eine Stunde vor
mikkags und nachmittags verlaſſen. Unaufhörlich hört
man Kanonendonner. Unausgeſetzt durchziehen Truppen
die Stadt Gleichwohl ſcheinen Ruſſen und Rumänen
die Abſicht zu haben,

SEexnapodanKonſtanz Raſowa- zu halten
e folgende Meldungen beweiſen: Bukareſter Depeſchen

der Pariſer Blätter iſt zu entnehmen, daß die geſchlagenen
Ruſſen und Rumänen entſchloſſen ſind, die wichtige
Eiſenbahnlinie Cernavoda-Konſtanza bis
auf das Außerſte zu verteidigen. Dein Lyoner
„Progres“ nach werden die Rumänen Raſo via unbe
dingt halten, da ſonſt Konſtanza gefährdet
ſei. General Jwanow habe bedeutende Verſtärkungen
zuſammengezogen.

Verkürzung der deutſchbulgariſchen Front.
Infolge des Sieges in der Dobrudſcha wurde die

deutſchebulgariſche Front von 170 auf 60 Kilo
meter verkürzt. Die Rumänen erhielten Reſerven;
ihre Widerſtandsfähigkeit iſt aber fraglich, da die Ver
luſte an Toten, Verwundeten und Gefangenen ſo groß
ſind, daß ſie mit den deutſchbulgariſchen Verluſten nicht
zu vergleichen ſind.

O Jronie des Schickſals.
Den bulgariſchen Blättern zufolge hat die ruſſiſche

Armee in der Dobrudſcha eine ganze Brigade
Adminiſtrationsbeamter mitgeführt, die in den
zu erobernden bulgariſchen Städten die Verwaltung
übernehmen ſollten und die mitgefangen wurden. Dieſe
Beamten wurden nunmehr, wie die Blätter hinzufügen,
in denſelben Skädten, für die ſie beſtimmt waren, zur
Straßenreinigung verwendet.

Zeppelin Schrecken in Bukareſt.
Stockholm, 20. Sept. Rumäniſche Blätter geben

eingehende Schilderungen der Luftangriffe n die
Feſtung Bukareſt Beim Erſcheinen der Luftſchiffe
iſt bald der gange Himmel durch die Scheinwerfer be
leuchtet, die Straßen ſind gusgeſtorben. Lautes Geknatter
und Donnern wird gehört. Die Aeroplane warfen bei
ihrem letzten Beſuch nur wenige Bomben ab, dagegen
krepierte eine rumäniſche Abwehrgranate in der Skrada
de Helena und richtete dort eine entſetzliche Verwüſtung
an. Kürzlich erſchien bei klarem Sternhimmel ein Zeppe
lin, der das Kriegsminiſterium bombardierte. Große
Stücke wurden an der Vorderfront herausgeriſſen. Eine
andere Bombe traf das Haus des ruſſiſchen Militäratta
chees. „Epoka“ meint, die Zeppeline beſäßen eine be
wundern swerte Ortskenntnis, die rätſelhaft
ſei, und eine unglaubliche Treffſicherheit. Take
Jonescu hat eine Arbeiterwohnung in einem ärmlichen
Rordoſtviertel bezogen, weil er in eigentümlicher Selbſt
überſchätzung ſein eigenes Haus für die dauernde Ziel
ſcheibe der Zeppeline hält. Die vordem ſo fröhlichen Nacht
ſtünden ſind in Bukareſt jetzt ſehr unbehaglich. m
8 Uhr iſt die Stadt in undurchdringliche Finſternis gehüllt. Kein Menſch geht aus, Nur Poligei patrouilliert,

kein privates Fuhrwerk iſt zu ſehen, nur die Automobile
der Heeresverwaltung durchraſen in mörderiſchem Lauf die
Sladt. Wegen der Dunkelheit gibt es an jeder Straßen
ecke Zuſammenſtöße, die zahlreiche Menſchenopfer fordern
und oft den Verkehr der Hauptſtraßen hemmen, weil die
Aufraäumungsarbeiten im nächtlichen Dunkel unmöglich
ſind. „IJndependance Roumaie“ ſagt unter der Spitz



marke: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“. Luftangriffe
ſind nur gegen befeſtigte Plätze berechtigt. Wir haben
genug Geiſeln. Die Regierung wird demnächſt Vergel
tungsmaßregeln bekanntgeben.“

Von der Front gegen Siebenbürgen.
Erfolgreiche deutſch öſterreichiſchungariſche Gegenoffenſive.

e öſterreichiſcheangariſche Heeresbericht
meldet:

Die Rumänen wurden ſüdöſtlich von Hatszeg
ötzing) vollſtändig vertrieben. Petroſeny und
der SzurdukePaß ſind wieder in unſerem Beſitz.

Mit dieſen Erfolgen iſt der gefährlichſte der rumäni
ſchen Offenſivſtöße, nämlich jener gegen Hatszeg, der
ebenſo wie der bei Orſova geführte das Banat zum
Ziele hat, wenn nicht gänzlich abgewehrt, ſo doch in ſeiner
Wucht gebrochen. Es wird. von dem Zuſammen
wirken der Operationen auf den übrigen Schauplätzen
des Krieges gegen Rumänien abhängen, ob der Feind
genügend Truppen wird e können, den weiteren
Verlauf der Ereigniſſe in ſeinem Sinn zu beeinfluſſen.

Metertiefer Schnee iſt bereits in dieſem Kar
pathenOperationsgebiet eingezogen, bedeckt die Felsgrate
und hat die Wege in den Wäldern begraben. Das gänz
lich unzugängliche Gelände muß Schrift für Schritt unter
ſteter Bedrohung durch Lawinen erſchloſſen werden.
Das Heranziehen der Artillerie iſt unter ſolchen Um-
ſtänden äußerſt ſchwierig und die unternommene Aktion
iſt dadurch ſehr verlangſamt.

Der rumäniſche Rückzug
muß in ihrem Bericht wohl oder übel eingeſtanden
werden. Es heißt da: An der ganzen Front Kämpfe von
geringer Bedeutung außer im Strdintal, wo der Feind
mit überlegenen Kräften angriff und uns
zwang, ein wenig zurückzugehen.
Von der mazedoniſchen und Salonikifront.

Erfolgreiche Kämpfe bei Florina
meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht. Der bul
gariſche Generalſtabsbericht beſagt hierüber

Die lebhaften Kämpfe in der Umgegend von Lerin
(Florina) dauern an. Alle Anſtrengungen des Feindes,
s der Höhe Kaimaktſchalan zu bemächtigen, ſcheiter

en infolge unſerer heftigen Gegenangriffe. Jm Mog-
lenitzaTale und auf beiden Ufern des Wardar ſchwache
Artillerietätigkeit. Am Fuße der Velaſitza Planinga ver
trieben unſere Patrouillen den Feind und bemächtigten
ſich der Dörfer Schugovo, Natniſa, Gorni Poroi
und Dolni Poroi, wo ſie viel Kriegsmate-
ri al fanden. Jn Gorni Poroi ließen die Jtaliener außer
dem 200 Gewehre zurück.

Eine neutrale Zone.
„Nec Himera“ zufolge gab Deutſchland Grie

chenland die Garantie, daß die Deutſchen und Bul
garen nicht über Sarantoworo vorrücken werden. Jn
Vereinbarung mit Deutſchland wurde eine neutrale

Zone gebildet. Der Athener Zeitung „Embros“ zufolge
erſtreckt ſich die in der griechiſchdeutſchen Vereinbarung
feſtgeſetzte neutrale Zone von Kozani bis Ekaterini.
o Bewachang. dieſer Sonne i. Griechenland annertrgut

Die Lage in Griechenland.
König Konſtantin

ſoll ſich, nach Reuter, einem amerikaniſchen Berichterſtatter
in Athen gegenüber bezüglich der Haltung Griechen
lands ausgeſprochen und dabei u. g. geſagt haben
Griechenland ſei bereit, ſich den Alliierten anzuſchließen,
ſobald es darin einen ſücheren Vorteil ſehe, aber
bisher ſei es nicht hinreichend ſichergeſtellt, ob Griechen
land Vorteile erreichen werde, welche das Riſiko und die
Verluſte an Menſchenleben, die ein Krieg mit ſich bringe,
aufwiegen würden. Der König gab zu, daß der bul
gariſche Vormarſch in Griechenland und
Rumäniens Beteiligung am Kriege neue Fakto
ren ſeien, welche die Grundlage der Politik Griechenlands
ändern könnten. Der König ſchloß: „Die Stunde hat ge
ſchlagen, wo wir auf die Stimme der Seele von
Hellas hören müſſen, um über die Zukunft unſerer
Raſſe zu entſcheiden.“

Die 5. griechiſche Diviſion zu den Bulgaren übergetreten?
Laut Angaben von Offizieren ſollen ſich außer dem

General Chatzopulos noch die 5. Di viſion aus Dra
ma und zwei andere Regimenter den Bul
garen ergeben haben, im ganzen 5000 Mann

umd zwei Offiziere eS

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Abermalige ruſſiſche Angriffe

ſind nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht untere m Verluſten e ſich lagen worden.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

bautet:
Jn den Karpathen ſetzt der Gegner ſeine Angriffe

mit größter Zähigkeit ſort. Südlich des Geſtüts Luczin a
und ſüdlich von Byſtrzec erräng er örtliche Vorteile,
ſonſt ſchlugen wir ihn überall zurück.

Südlich von Lipnica Dolna verſuchte der Feind
vergeblich, dem Fortſchreiten des deutſchen Gegenangriffs
durch Maſſenſtöße entgegenzuarbeiten.

Bei der Armee des Generaloberſten v. Tersztyanſki
wurden tagsüber ruſſiſche Angriffsverſuche im Keime er
ſtickt. Abends trieb der Feind zwiſchen Puſtomyty
und Szelwomw tiefgegliederte Maſſen gegen die deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Truppen des Generals v. d.
Marwitz vor; ſie wurden überall geworfen Heute früh
erneuerten die Ruſſen ihre Anſtürme.

Es gelang ihnen, bei Szelwow an einzelnen Stellen
in unſere Gräben einzudringen, raſch einſetzende Gegen
angriffe zwangen den Feind aber wieder zum Weichen.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht
ißt es: Jn der Gegend von Wladimir Wolynſk bei
ubno griff der Feind eine unſerer ne en Kom

mandöos an. Wir wieſen den Angriff mit Maſchinenge
wehren zurück. Jn der Gegend des e Nargjowka
werden die erbitterten Kämpfe etzt. Wir v

alle Angriffe des Feindes zurück. In dieſen e en
vom 19. September wurden der tapfere Regimentskom

mandeur Gubin und der Oberſtleutnant Semitſchew ge
tötet.

Die ungeheuren ruſſiſchen Verluſte bei der erneut
geſcheiterten Generaloffenſive. z

Die „Neue Freie Preſſe meldet, daß nach amtlichen
Kiewer Nachrichten die Ruſſen vom 14. Juni bis 20. Auguſt

685 000 Mann und 54600 Offiziere ver-
lo ren haben, unter denen 18000 tot ſind; darunter ſind
23 Generale und 88 Regimentskommandanten.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Von der Somme und dem Maasgebietmelden ebenſo wie der geſtrige auch die geg

neriſchen Berichte
handlungen.

Der Ruf nach einer neuen engliſchen Million.
„Daily Mail“ befürwortet in einem Leitartikel eine
ergrßer ger eng ſhen Armee ummindeſtens eine Million Mann. Jn dem Ar

tikel wird bemerkt, daß die franzöſiſchen Verluſte
viermal ſo groß ſind wie die engliſchen und
daß England bisher nicht wie Frankreich die ganze männ
liche Bevölkerung vom 17. bis 48. Lebensjahre mobiliſiert
hak. Der engliſche Miniſterpräſident beabſichtigt übri
gens, auch eg. 50000 Staatsbeamte zur Auffül-
lung der Million heranzuziehen.

Der Luftkrieg.
Schon wieder ein deutſcher Angriff an der flandriſchen

Küſte
Deutſche Seeflugzeuge griffen am 19. Sep

tember nachmittags wiederum die vor der flandri
ſchen Küſte ſtehenden feindlichen Streitkräfte mit
Bomben an und erzielten auf einem Zerſtörer ein
wandfrei mehrere Treffer.

S

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Das italieniſche Geſchützfener gegen die Karſt hoch

fläſche war n wieder ſehr lebhaft. Angriffsver
ſuche der lichen Jnfanterie kamen durch unſere Ar
tilleriewirkung nicht zur Entwickelung. Wie nun feſt
ſteht, hatten die Verteidiger der Hochſläche in den vier
tägigen ſchweren Kämpfen 20 Jnſanterie-Brigaden, eine
Kaväallerie-Diviſton und etwa 15 Verſaglieri-Bataillone
gegenüber.

Jm Sugang- Abſchnitt griffen die Jtaliener unſere
Stellungen auf dem Civaron und am Ma ſo Bach

keine bemerkenswerten Kampf

an; ſie wurden nach e bis Mitternacht währendem
uſten vollſtändig zurückgeworfen.

c

Kampf unter großen Ver

a W S er e eUBoot und MinenOpfer.
Lloyds meldet, daß die britiſchen Dampfer „De wa“

(3802 Tonnen) und „Lord Tredegar“ (3856 Tonnen)
verſenkt wurden.

Der däniſche Dampfer Beira“ nahm auf ſeiner letzten
Reiſe von Oporto nach Kopenhagen im Kanal die Be
ſatzung des engliſchen Dampfers „Tagns“ gauf, der von
einem deutſchen Unterſeeboot torpedierk worden war, und
landete ſie in Dover.

Die Verſenkung des größten norwegiſchen
Frachtdampfers „Eltſabeth IV (1I3 000 To.)
wird nunmehr beſtätigt. Das Schiff wurde am 8. Septem
ber von einem öſterreichiſchen Tauchboot auf der Reiſe
von Java nach England im Mittelmeer angehalten. Da
das Schiff Bannware von vielen Millionen Wert an Bord
hatte, mußte der ABoot Kommandant nach Durchſicht der
Papiere und Sicherung der Mannſchaft in Rettungsbooten
das faſt neue, wertvolle Schiff verſenken, deſſen Kapitän
und Mannſchaften wohlbehalten gelandet wurden.

Der norwegiſche Kapikän des Stavanger Dampfers
„Lanfind“ kam am 16. September aus England in Sta
vanger an und berichtete, Augenzeuge von dem Anter
gange zweier Dampfer durch Minen geweſen
zu ſein

Der engliſche Poſtraub.
Die däntſche Generalpoſtdirektion teilt mit, daß von

dem Amerikadampfer „Frederik VIII-, auf der Reiſe
von New d nach Kopenhagen, die geſamte Brief
und Paketpoſt beſchlagnahmt worden iſt.

Der kürkiſche Krieg

Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.
An der Fellahießront haben wir feindliche

Batterien wirkſam bekämpft und ein feindliches Muni
tionslager in die Luft fliegen baſſen. Wir warfen eine
feindliche Abteilung, die aus dem Gebiet von Eenſaye
kam, zurück.

An der per ſiſchen Front warfen wir am 18. Sep
tember eine Schwadron feindlicher Kavallerie, die ſich dem
Dorfe Hazine (85 Kilometer nördlich Devlet Abad) näherte,
zurück. Aus übereinſtimmenden Gefangenenausſagen geht
hervor, daß in den vorhergegangenen Kämpfen von Eſſa
dabad und Hamadan die Ruſſen e er 8000
Mann verloren haben, und daß eines ihrer Geſchütze
und eines ihrer Automobile zerſtört wurden.

An der Kaukaſusfront Scharmützel, Artillerie
zweikampf und Gewehrſchüſſe. Eine Räuberbande, die von
unſeren Feinden gebildet war und unter ihrem Schutze
ſtand, landete am Ufer bei Fenike. Sie wurde mit Ver
luſten für ſie zurückgeworfen. Fünf Frauen und 13 Männer
der friedlichen Bevölkerung wurden getötet und ſieben
andere verwundet. Ein Angriff, den wir gegen Kauli
Sda ſüdlich Jpli Burun ausführten, war ebenſo wie der
gegen Djiblak Ada e Aivali von Erfolg gekrönt.
Wir brachten drei feindliche Segler mit Bemannung durch
unſer Artilleriefeuer zum Sinken, nahmen einige Gewehre
und machten Beute. Kein wichtiges Ereignis an den an
deren Fronten. r

glle Familienange

Die Kämpfe in Oſtafrika
In einer amtlichen telegraphiſchen Meldung vom

16. September über den Schluß der Operationen, durch die
der Feind aus den UlugurüHügeln vertrieben wurde, be
richtet General Smuts: Die Bewegungen unſerer Ab
teilungen in und an den Bergen ſind unter ſehr ſchwierigen
Verhältniſſen, wie Überbrücken zahlreicher Ströme und
Sprengung von Fahrwegen in den Tälern, vor ſich ge
gangen. Weſtlich von den AluguruHügeln nähern e
General van Deventers Abteilungen dem Großen Rugha
fluß auf dem Wege nach Mahenge, wobei ſie ſtarke feind
liche Abteilungen nach Süden vor ſich her treiben. Lin di
und Mikändant, die letzten noch übrigen Häfen, ſind
von Seeſtreitkräften und afrikaniſchen Truppen beſetzt
worden. Die unbedeutenden deutſchen Streitkräfßte haben ſich in das Jnland zurückgezogen.

Reuters Sonderberichterſtatter in Mrogoro im Deutſch
Oſtafrika telegraphiert unter dem Datum des 16. Sep
tember: Nach einem Marſch von vielen Tagen zur Ver
folgung des Feindes über unglaublich mühſame Bergwege
durch das Knüppelholz längs des Fluſſes auf den Ele
fantenpfaden, ohne Transportmittel, Decken und Mäntel,
auf dem die Truppen vom halben Rationen leben, ver
einigte ſich die Jnſfanterie unter General Bevis bei
dem Mgetafluß mit der berittenen Brigade unter General
major Brits. Die vereinigte Streitmacht überfiel unter
der Führung des Generals Brits den Feind in ſeinen
Stellungen. Die Jnformationen, die der General über die

tärke der feindlichen Truppen erhalten hatte, waren nicht
verläßlich, ſo daß er n mit ſeiner ganzen Macht ein
Erkundungsmanöver auszuführen. Die Jnfanterie bahnte
ſich längs des rechten Afers des Fluſſes einen Weg, wäh
rend die Kavallerie um den linken Flügel des Feindes
zog. Der Jnfanterie gelang es, den Feind aus ſeinen vor
bereiteten Stellungen zu vertreiben und das linke
Ufer des Fluſſes zu beſetzen, wo ſie ſich während der Nacht
eingrub. Die berittenen Truppen fingen die volle Wucht
eines Gegenangriffs auf, und die Jnfanterie war
dann einem heftigen Nachtangriff v n den ſie
aber abſchlug. Am nächſten Morgen griff Oberſt Muſſey
den Feind aus dem Oſten an und vereitelte deſſen Ver
ſuch, ihn von unſeren Truppen abzuſchneiden. Der Feind
erlitt dabei ſchwere Verluſte. Die Deutſchen ſchickten
in liebenswürdüigſter Weiſe einige Verwundete in Begleitung eines Arztes und warnten vor
den Gefahren, die den Verwundeten von den Löwen
drohten Drei dieſer Tiere zeigten r vor der Feuer
linie des Oberſtem Muſſey. Ein rieſiges Python drang in
das Lager des Generals Bevis am Fluſſe ein und konnte
nur mit Mühe getötet werden. Die Kolonnen wurden auch
von Bienen überfallen, welche die mit Munition
beladenen Mauleſel in die Flucht trieben, wodurch der
Vormarſch der Jnfanterie vorübergehend unmöglich ge
rer e Kämpfe ſpielten ſich in der dich teſten

t nes ab.
Politische Cebersicht.

Bulgarien. Dem deutſchen Militärattachee
Oberſtleutnant von Maſſow, der Perſon des Königs
der Bulgaren beigegeben und deſſen Hauptquartier zu
geteilt, wurde der Titel eines Militärbevollmäch
igten bei der Kaiſerlich Deutſchen Geſandtſchaft ver

tehen: eNiederlande,

Bei einem Angriff von ungefähr 1500 Auf
ſtändiſchen aus Bangko, der abgeſchlagen wurde,
ne 460 Rebellen getötet. Jn Korintji herrſcht
Ruhe.

Nordiſche Staaten. Stockholmer „Aften Tidningen“
ſagt zur Miniſterzuſammenkünft in Ehriſtiania. Die
Aufgaben, die den ſkandingviſchen Miniſtern vorliegen,
zerfallen in folgende drei Gruppen: Frage der Aufrecht
erhaltung der Neutralität, Möglichkeiten für eine Frie
densvermittlung und Schritte zur gemeinſamen einfluß-
reichen Teilnahme an dem endgültigen Friedensſchluß.
Das Blatt fährt fort: Etwas muß verſucht werden, um
den Friedensſchluß herbeizuführen. Wer anders als die
neutralen Länder ſollen das tun? Ein derartiges ge
meinſames Vorgehen muß baldigſt vorbereitet werden,
damit die neutralen Länder nicht dazu kommen, in mehr
oder weniger hohem Maße die Kriegskoſten zu bezahlen.
Eine Kataſtrophe auf irgendeinem Punkte kann den
r ne ebenſo plötzlich bringen wie den Krieg. Es gilt
ür uns, ſtets bereit zu ſein. Man iſt zu der Erwartung

berechtigt, daß die dritte Zuſammenkunft ein reicheres
Ergebnis d als die beiden vorhergehenden. Dieſes Mal
muß der Schwerpunkt auf poſitive Arbeit gelegt werden.

Rußland. Die e Militärbehörden entfernen
gehörigen S Fami,lien deren männliche Mitglieder vor längerer Zeit

nach Sibirien geſchickt wurden, aus Riga. Die Be
dauernswerten werden nach Sibirien abgeſchoben.

Rumänien. „Rußkoje Wijedomoſti“ zufolge wurden
800 Angehörige der Mittelmächte, die ſich in
den Konſulaten in Bukareſt verſammelt haben und deren
Abreiſe die Geſandten verlangten, zurückgehalten,
weil ſie der Spionage verdächtigt wurden.

Deutschland.
Abg. Baſſermann hat in Saarbrücken, dem Haupt

ort ſeines Wahlkreiſes, dieſer Tage geſprochen und dabei,
dem Bericht der „Natl. Corr.“, auch die ABoot Frage be
rührt. Er ſagte: „Jch habe mit den meiſten meiner
Freunde die de v der Unterſeebootwaffe darin ge
funden, daß ſie das Mittel iſt, England niederzuringen.
Der Krieg iſt aufgeſchoben, nicht aufgehoben. Aufgeſcho
ben nicht aus techniſchen Gründen, ſondern aus poltkiſchen
Gründen infolge des Jhnen bekannten damaligen Ein
ſpruchs Amerikas.“ Baſſermann erklärte die rückſichtsloſe
Anwendung aller Kampfmittel für geboten, ſagte, der
Feind, der unſere Exiſtenz zumeiſt bedroht, ſei England
erſt wenn wir England mit allen Mitteln niedergerungenhätten, hätten wir den Krieg gewonnen. Anderſeits hob

Baſſermann hervor, daß die UBoot Frage eine Frage der
Kriegsführung ſei, und er habe das feſte Vertrauen zu
Hindenburg und Ludendorff, daß ſie in dieſer Frage, bei
der ſie ein entſcheidendes t mitzuſprechen hätten, dasrichtige finden würden. Das iſt 3 ganz unſere Mei
nung nn dem aber ſo iſt, ſo wäre es doch nun wirklich
am der Zeit, die Erörterung der Frage einmal ruhen zu
laſſen und ſich auch aller Andeutungen zu enthalten, als ob
es in Deutſchland irgend eine verantwortliche Stelle gäbe,
der die Niederringung aller unſerer Feinde nicht das
oberſte Geſetz wäre.

Aus dem Haag wird amtlich berichtet.
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wenden. Das weiß unſer arbeitendes Volk, das in dieſem

e in der ſchweren Zeit des Krieges durchaus bewährt

Arbeiterſchaft und Kriegsanleihe. Die Pflicht, zur
finanziellen Kriegsrüſtung beizutragen, wird der Arbei
terſchaft in der „Sozialen Praxis“ beſonders eindringlich
nahegelegt: „Ein Zuſammenbruch der deutſchen Kraft
würde die Arbeiterſchaft am allerſchwerſten treffen. Sie
braucht wach dem Kriege die wirtſchaftliche Entwicklungs
S n des Reiches und ſeinen geſeſtigten Beſtand als

eltmacht ſo ſehr wie nur irgend ein anderes Glied un
ſeres Volkes. Gingen wir einer Zeit der wirtſchaftlichen
Ohnmacht, des Niederganges von Induſtrie und Handel
oder gar der Zerſtückelung unſeres Vaterlandes entgegen,
dann würden die en Arbeiterkinder dereinſt ihre
Eltern verfluchen, wenn dieſe nicht ihr Letztes daran ge
geben hätten, um dieſes grauſame Geſchick von ihnen abzu

Kriege ſo herrliche Beweiſe deutſcher Standhaſtigkeit und
Dreue erbracht hat. Was der deutſche Arbeiter in dieſen
Zeiten härteſter Bedrängnis durch große und erbitterte
Feinde ſeinem Vaterland tut, das tut er ſich ſelbſt und der
Zukunft des Arbeiterſtandes.“

Das 4. griechiſche Korps in Görlitz. Als Unter
kunftsort für das griechiſche Armeekorps iſt, wie im
geſtrigen Depeſchenteil ſchon kurz mitgeteilt, Görli s
erwählt worden. Die Mannſchaſten, ekwa 6000 Mann,
werden in dem Lager an der neuen Kaſerne, das zu dieſem

wecke eingerichtet wird, untergebracht werden. Die
ffiziere, etwa 400, werden in der Stadt in möblierten

Zimmern oder in Hotelzimmern einquartiert. Sie wer
den ſich in der Stadt frei bewegen können.

Von dem großen Fiſchreichtum an den Küſten der
Oſtſee iſt berichtel worden. Sollte es nicht möglich ſein,
ſo ſchreibt man uns von befreundeter Seite, durch ganz
großzügige Organiſation dahin zu wirken, daß dieſer
Segen, der uns ohne unſer Zutun vbeſchert worden iſt, nun
auch uneingeſchränkt und zu billigen Preiſen der Bevölke
rung zugute kommt? Durch Abkommandierung von Sol
daten, durch Verwendung von Kriegsgefangenen, durch be
hördliche Ubernahme der Vorräte und billige Abgabe an
die Kommunalverbände müßte es doch möglich zu machen
i daß der ganze Fang geborgen und als wirkliches
olksnahrungsmittel abgegeben wird. S

Treffend, wenn auch nicht höflich. Der Sozial
demokrat Dr. Lenſch beginnt einen Artikel in der ſozial
demokratiſchen Glocke“ mit folgendem Satze: „Jn der
guten alten „Neuen Zeit“ einem ſozialdemokratiſchen
Blatte der radikalen Richtung) bemühen ſich zwei in Ge
danken ſtehengebliebene egenſchirme des allein wahren
„Marxismus“, nämlich die beiden braven Genoſſen
Kautsky und Bernſtein, mir den Garaus zu machen.
Und weiter ſchreibt Lenſch von Bernſtein: Der gute
Bernſtein, der ja nichts anderes iſt als ein blaßrot an

eſtrichenes überbleibſel aus der Zeit der engliſchen Freihagheenheren wo der Freihandel als ein Allheilmittel

gegen Krieg und Barbarei angeprieſen wurde und als
das ſicherſte ehe für eine allgemeine Menſchen
verbrüderung, Weltfriede, Kultur, Reichtum und Ehe
glück.“ Treffend, wenn auch nicht höflich.

Vereine uncl Versammlungen
Deutſcher Ortskrankenkaſſentag. Zur Beſprechung

wichtiger, die Jntereſſen des Krankenweſens berührender
ſogialpolitiſcher Fragen trat der Zentralverban v
Deutſcher Ortskrankenkaſſen zu einer von über
100 Vertretern b ung in Eiſen ſammen. Senat
Reichsverſicherungsamts hHa t deservor, daß ſich die Ortskranken

en und in anerkennenswerter Weiſe eine weitgehende
Fürſorge für die Kriegsteilnehmer betätigt hätten. Der
Geſchäftsführer Lehmann bezeichnete in ſeinem Geſchäfts
bericht die Fürſorge für die Kriegsteilnehmer als eins der
wichtigſten Arbeifsgebiete der Krankenkaſſen. Über die
Forderung der r hinſichtlich eines Zuſchuſſes zu den
Koſten der notwendigen Heilverfahren wird die Reichs
regierung vor dem Kriegsende keine Entſcheidung treffen
können. Die Kaſſen müſſen ſich am den Organiſationen
der Kriegsbeſchädigten Fürſorge nachhaltig, auch finanziell
beteiligen. Lebhaſte Klagen führte der Redner über die
Erſatzkaſſen, die gegenüber den Kriegsteilnehmern ihren
Verpflichtungen ſich bei Kriegsbeginn zu entziehen geſuchthätten, weil ſie die Laſten nicht au e men könnten. Die

Erſatzkaſſen möchten als Hilfs- und Zuſchußkaſſen weiter
en ſie dürften aber nicht als Erſatz für die Orts
krankenkaſſen gelten.

Leichen ſind ſo verſtümmelt, daß ſie noch

Zur Frage der Beteiligung der Krankenkaſſen an der
Kriegsbeſchädigten- Fürſorge wurden der

die Leitſätze vorgebegt, in denen es heißt: „Eine
nachhaltige Fürſorge für Verwunde te und erkrankte
Kriegsteilnehmer iſt in hohem Maße geeignet, die Kran
kenkaſſen von den Folgen des Krieges zu entlaſten. Die
Mitglieder der Kaſſenorgane müſſen daher als ihre beſon
dere Aufgabe betrachten, in den Organiſationen der
Kriegsbeſchädigten Fürſorge mitzuwirken. Auch iſt es ge
boten, die organiſierte Kriegsbeſchädigten Fürſorge durch
Freiwillige Beiträge aus Kaſſenmitteln zu fördern. Die
Durchführund von Heilverfahren und Nachkuren muß Sache
der Militärverwalkung, des Roten Kreuzes und der Or
ganiſationen der Kriegsbeſchädigten Fürſorge bleiben.
Bei Wiederauftreten der im Kriege erworbenen Leiden
werden die Krankenkaſſen zwar meiſt einzutreten haben,
doch müſſen ihnen zur dieſer Krankheitsſälle
vom Reiche die erforderlichen Summen nach Maßgabe des
Aufwandes zur Verfügung geſtellt werden. In weiteren
Leitſätzen werden Maßnahmen gegen die Arzneiver
te we rung gefordert eiterhin beſchäftigt ſich der Ver
bandstag mit der Arztfrage, der Mutterſchoftsfürſorge,
der Bekämpfung von Volkskrankheiten und der Förderung
des Kleinwohnungsbaues durch die Krankenkaſſen

Das Talſperreunglück im Jſergebirge.
29 Häuſer weggeriſſen.

über den Schaden, der infolge des Berſtens des Stau
dammes der Talſperre im DeſſeTale herbeigeführt wor
den iſt, wird weiter gemeldet Bei der Kataſtrophe in
Deſſendorf wurden nicht weniger als 29 Häuſer voll
ſtändig weggeriſſew, 35 andere Häuſer
wurden ſchwer beſchädägt.

Die Arſache der Kataſtrophe
wird auf das gewählte Syſtem der Sperranlagen zurück
geführt. Während die gleichartigen e ne im Quell
gebiete der Neiße und in den ſchleſiſchen Bergen aus einer
ſtarken granitnen Sperrmauer hergeſtellt wurden, hat man
ſich in Böhmen für den Staudamm entſchieden, über deſſen
Bewährung bisher keinerlei Erfahrungen vorlagen. Das
Aufſchüttungsmaterial wurde an Ort und Stelle ge
wonnen, von einer Baggermaſchine ſortiert und von einer
Walze zuſammengepreßt. Der Abdichtungspanzer erhielt
dann eine dicke Schotterlage und eine e re auf der
Waſſerſeite. Für die Gewalt des e ſpricht auch der
Umſkand, daß neben dem eigentlichen Sperrdamm auch das
40 Meter lange überfallswehr weggeriſſen wurde, das ge
wiſſermaßen als Schutzwehr bei eintretenden Undichtig
beiten dienen ſollte.

Amfang der Kataſtrophe
Der volle e der d iſt immer noch nicht

feſtgeſtellt, doch ſoviel ſteht feſt, daß die aus Hirſchberg
verbreitete Meldung, wonach bis Dienstag mittag gegen
250 Leichen geborgen wurden, nicht den Tatſachen ent
ſpricht. Bsi heute mittag waren in Tannwald, Schum
burg, Deſſendorf und Tiefenbach

26 Leichen geborgen,
guf der Jſerſtrecke von Tannwald bis Eiſenbrod wurden
ſieben Toke ans Ufer gezogen, auf dem Friedhof zu Deſſen
dorf liegen 17 Leichen. Bisher konnten nur die Perſo
alten von drei Leichen feſtgeſtellt e ge e

erkann
werden konnten. Jn Deſſendorf werden 56 Perſonen ver
mißt, über 380 Perſonen ſind dort durch die Kataſtrophe
obdachlos geworden. Die Aufräumungsarbeiten können
nur langſam gefördert werden, ſo daß es noch längere
Zeit dauern wird, bis alle Leichem gus dem Gewirr von
Balken und Trümmern geborgen ſind.

Die Kataſtrophe hat
am ſchwerſten die Gemeinde Deſſendorf betroffen,

von deren 268 Häuſern 29 vollkommen zerſtört ſind, wäh
rend 35 ſchwer beſchädigt wurden und einzuſtürzen drohen
Die Waſſerflut hat aus der Deſſe einen Flußlauf von
ſtellenweiſe 30 Meter Breite und großer Tiefe gemacht.
Den Flußlauf ſäumen Felsblöcke von großen Dimenſionen
ein, die das Waſſer zubrachte. Die Dauer der Hauptflut
wird mit einer Viertelſtunde angegeben, in dieſer kurzen
Zeit war das Zerſtörungswerk geſchehen

Leute aus den Orten er n Seiten des Tales, die
in den hochanſteigenden rgwaldungen ſich aufgehalten
hatten, ſchilderten mit ergreifenden Worten

ihre ſeeliſche Qualen,
als ſie, durch das Krachen und Verſten aufmerkſam ge
macht, das Unglück kommen ſahen und von ihrer hohen
Warte aus mit anſehen mußten, wie ihre Häuschen, viel
leicht mit mehreren ihrer Lieben, von den Fluten fort
geriſſen wurden. Wohl ſeien die Leute durch eine
Meldung des Talſperrenwächters gewarnt worden, doch
ſei das Unglück zu ſchnell geſchritten, um Hab und Leben
noch in Sicherheit bringen zu können. Die Hochwaſſer
katäſtrophen von 1888 und 1897 im Neißegebiet erreichen
bei weitem nicht die tragiſche Größe dieſes Anglücks,
Deſſendorf gleicht einer Wüſtenet.

Vermischtes.
vBootsunglück. Drei im Krankenhaus zu Starn
berg bei München untergebrachte Verwundete unter
nahmen eine Kahnfahrt auf dem Starnberger See. Beim
Platzwechſeln kippte der Kahn um und die Jnfanteriſten
Hubert Koch, Kaufmann aus Pappeln, und Paul Kate,
Mechaniker aus Schweidnitz, ertranken.

Jn Württemberg nur die Hälfte des Obſtertrages be
ſchlagnahmt. Am eine hinreichende Verſorgung der Be
völkerung mit Kochobſt zu ermöglichen, wird die Beſchlag
nahme von Apfeln, e und Pflaumen in Württem
berg auf die Hälfte des Ertrages beſchränkt werden.

Amtlich tot, nichtamtlich am Leben. Eine in der Ge
meinde Kranz bei Lübeck wohnende Frau Schwarz erhielt
von militäriſcher Seite die Mitteilung, daß ihr im Weſten
kämpfender Mann gefallen ſei. Auf Grund dieſer Mit
teilung wurde eine Todesanzeige veröffentlicht. Gleichden folgte ein Brief von anderer Seite, der beſagte
daß der Gefallene nicht ihr Mann wäre, ſondern nur mitdem Mantel ihres Mannes zugedeckt geweſen 54 Jetzt iſt

nun eine amtliche Meldung des Regiments, in dem Schwarz
„diente, eingegangen, daß Schwarz tatſächlich gefallen ſei.
Die nächſte Poſt aber brachte der Frau eine Karte aus
Frankreich, die von ihrem Manne geſchrieben war. Er
teilte ihr mit, daß er ſich in Gefangenſchaft auf dem Trans
port befinde und es ihm gut gehe. Alſo trotz zweimaliger

Todesbeftätigung lebt Schwarz deſſenungeachtet
weiter.

Schwerverletzt durch verbotswidrige Verſendung von
Exploſionsſtoffen wurde neulich in einem Paketwagen ein
Bedienſteter, dem das Bein abgenommen wurde. Er iſt
jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Auch ein anderer Be
amter wurde verletzt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der
Abſender jetzt für den angerichteten Sachſchaden aufkommen
und die Verletzten entſchädigen muß, er wird auch ſtraf
rechtlich zur Verantwortung gezogen und ſieht einer emp
findlichen Beſtrafung entgegen. Neuerdings wurden laut
„B. T.“ wieder zwed Fälle feſtgeſtellt, wo Handgrangaten
mittels der Poſt aus dem Felde nach Hauſe geſchickt wur
den. Die eine fiel aus dem Paket heraus, ohne Schaden
anzurichten, die andere explodierte und bewirkte die Zer
ſtörung einer ganzen Reihe von Paketen.

Zeichnungen auf Kriegsanleihe. Das Direktorium
ber Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte hat
beſchloſſen, ſich auch an der 5. Kriegsanleihe mit einer Zeich
nung von 60 Millionen Mark zu beteiligen. Damit
beläuft ſich die Geſamtſumme der Zeichnungen der Reichs
verſicherungsanſtalt auf die Kriegsanleihen auf 200 Millionen

e Marke Der Halleſche Knappſchaftsverein zeichnete auf die
5. Kriegsanleihe 1 Million Mark. Ebenfalls 1 Mill. Mk.
zeichnete Fabrikbeſitzer R. Ernſt Weiſe, Jnh. der Jirma Weiſe
Monski, Halle. Weite zeichneten: Die Kriegsſchmiersl Geſell
ſchaft m.b. H. 20 Millionen Mark. Die Kädtiſche Sparkaſſe
Mannheim 8 Millioren Mark (vorher zuſammen 44,12
Millionen Mark). Die Kreisſparkaſſe Altkirchen 4 Mil
lionen Mark (bisher 19 Millionen Mark. Offenbacher
Schraubeninduſtrie Metz Weißenburger, Mülheim a. Rh.,
die als G. m. b. H. zur 2. bis 4. Anleihe 4,6 Millionen
Mark zeichnete, 3 Millionen Mark. Karl Simon Söhne,
Lederfabriken Kirn g. d. Nahe, die bisher 4950000 Mark
zeichneten, 112 Millionen Mark. Chemiſche Fabrik vorm.
Goldenberg, Geromont Cie., Wiesbaden, bisher 2/3 Mil
lionen Mark, jetzt 1 Million Mark. Die ſtädtiſche
Sparkaſſe Güterloh für eigene Rechnung 1500000 Mark.
Die Leipziger Lebensverſicherungs- Aktiengeſellſchaft (Alte
Leipziger) in Leipzig 10 Millionen Mark,

Verantwortliche Rebaktion, Druck und Verlag

von Th. R ner in Merſeburg.

Man kann ſein Geld nicht zweckmäßiger
und bei gleicher Si herheit nicht gewinn
bringender anlegen als durch Beteiligung
an der Kriegsanleihe. Der eigene Vorteil
verbindet ſich hier aufs glücklichſte mit dem

Vorteile des Vaterlandes.



wir halten zur Beguemlichkelt W Zeichner auf gie

Nu unsere Kassen his 4. Oktober auch

Mitteldeutſche Priva

I. N- Wenn
Band III und I

(amfassend die Zeit vom 10. September 1915
bis 31. Mai 1916)

soehen erschienen.
Zum Preise von je 50 Pfennig durch unsere
Geschäftsstelle zu beziehen. (Nach auswärts

je 60 Pfennig portofrei.)

Geschäftsstelle des
ersehurger Correspendent“,

Der Vaterländische en begeht im November

dieses Jahres (Gründungstag 13. November 1866) sein 50 jähri-
ges Bestehen. Die Provinzial-, Bezirks- und Landesverbändedes Vaterländischen Frauen vereins haben im Einverständnis
mit dem Hauptvorstande beschlossen, diesem Jabiläaum ein
besonderes Denkmal durch eine Stittung zu errichten, durch
Welche alle Mitglieder unserer grossen Organisation ihre
Dankbarkeit und stolze Zugehörigkeit beweisen Können,

Zweck der Stiftung soll nach dem Wunsche des Haupt-
vorstandes die Schaffang eines Grundsteckes zur Rortführung
aller Kriegswohltahrtspflege- Aufgaben unserer Verbände und
Vereine sein. Die ganze Sammlung soll unserem e
am Stiftungstage überreicht werden.

Wir bitten unsere Mitglieder zu diesem Zwecke gen

einmaligen ausserordentlichen Beitrag an die zuständige Helferin
abzuführen, soweit dies noch nicht geschehen ist. Bis zum
25. ds. bitten Wir, die Sammlung zu Veranlassen,
Der Vorstand des Vater lärdischen Frauenvereins für Hervehurg- Im

Freifrau von Wilmowski.

Wochen rtft für Politik Literatur und Kunſt

Herausgeber Dr. Fr. Naumann
Schriftleiter: Wilhelm Heile und Dr. Gertrud Väumer.

22. Jahrgang. Erſcheint Donnerstags.
Die „Hilfe“ zeigt u wertvollen und ſtets originalen Aufſätzen

d porra ne und Parlamentarier ein getreuesSp ſegne rn litiſchen und ſozialen Kreign iſſe. Fhr
Sinen erſchöpft ſich aber nicht in der Darſtellung deſſen, was

I iſt. Getreu ihrer Vergangenheit bleibt die „Hilſe“ vielmehr
ein Werkzeug des Kampfes jür das, was werden ſoll ein
freies und zukunfſtfrohes Volk im ſtarken Saterlande. derAnterdaltende Teil der Hilſe“ bringt ausſührliche, ſelbſtändige

I Würdigungen aller wichtigen Vorgänge und Erſcheinungen auf
dem Gebiete der Literatur und Kunſt, ſowie überhaupt des
r unpolitiſchen Lebens

In jeder Nummer:
Kriegs und Heimatchronik von Dr. Fr. Naumann und
Dr. Gertrud Bäunmer, Andacht von Dr. Gottfried Traub. S

I Bezugspreis vierteljährlich 3 Mk., zuzüglich Zuſtellungsgebühr.
Verlag der „Hilfe“, VerlinSchöneberg. e

5. Kriegsa nleihe
e nachmittags von 2 Uhr bis s Uhr gesffnet.

S enn nur von Uhr Bis 2 Uhr.

II II
Spezial- Fosohalt

einen in Hiuwolyaren

höthräehe bötledern Peen

Fernspr. 259.

II T Jerse Merrene T 7e e

c r Mevenin
Montag den 25.

un pungh R zu Marktpletze.

Die aktiven Mitglieder
treten 8 Uhr am Geräte
tbauſe an.Nach der UÜbung Korpsver

ſammlung in der „Gold. Kugel“.Die Herren paſſiven Mitglie
der werden zur W und Ver

ſammlung ergeben geladen
Der Smandant.

Bhopton- an

Er. Ritterstr. l.
Programm von

Freitag bis Sonntfas,
Drammen (Norwegen).

S Studio auf r Jeiſe Luſtſpiel
Natur

in 1
Meßter Woche. Kriegsſchau.
Unter ſpielendenseevögeln Bilder

von der W Kleeh

auf die4. Kuegsanleſhe
nehmen Wir Vormittags von 9-1 Uhr bis zum

5. Oktober d. Is.
unentgeltlich entgegen.

Zur leicohteren Bescohaffung der dazu nötigen
Zahlungsmittel sind wir bereit, Vereinsmitgliedern
auf die gezeichneten Kriegsanleihen unter gün-
stigen Bedingungen Kredit zu gewähren.

Vorschuss- Vereln a HMersehbure

E. Hartung. h Ortmann,

n Mfür die Cämpagne
ndet amSonniag den 24. September

vormittag 8 Uhr
e der r ſtatt.auch Kräftie

können noch eingeſtellt werden.

uckerfabrik Körbisdorf Ab.

e Frauen

Hrama aus der beſſer en Geſell
ſchaft in 8 Akten.

Hans Leichtfuß
in der Manſefalle.

Luſtſpiel in 2 Akten.

d.
Junges Wädchen

als Lernende

ten re hen unberEr d. Bl. abzugeben.

Montage nd
Hllfsarhellet

geſucht.

Dlugler ſche wie fahrt

Anwonuihuern Ieung.

koren deren macded,
das melken kann, wirdlbei bobem
Lohn für ſofort geſucht.

Näheres bei Carl Brenudel,
Gotthardtſtr 3

Zuwverlüſſige e Auwaturg

wird ſofort gerchJunge Auſwartung
ſofort geſucht Gotthardtſtr. 5 II

Meldung nicht vor 6/2 Uhr N,
karenerkiärung.

Die von mir gegen die Frau
Berta Heſſelbarth aus Niederbeung
ausgeſproche eleidigung nehme
v e und erkläre ſelbige als
ehrNiederbeung, den 15. Sept. 1916,

Hierzu eine Beilagc,
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Abonnements Einladung
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Ouartals

wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„ZKerſeburger Correspondent
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt zu erneuern, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Okt.
1916 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

von

1 Mark 50 Pfennige
iſt beibehalten.

Jn unſeren bekannten Abholeſtellen beträgt der
Abonnementspreis 1 Mark 30 Pfennige. Wie bis
her werden in unſerer Expedition, Olgrube 9, auch
Monatskarten ausgegeben.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſe-burger nende die ff ch „Merſ

amtlichen Depeſchen über die neueſten Ereigniſſe
auf den Kriegsſchauplätzen

mit der gleichen Schnelligkeit, wie die Blätter der
benachbarten Großſtädte.

Das „Jlluſtrierte Unterhaltungsblatt“ erſcheint wie
bisher als wöchentliche Beilage der Geſamtauflage.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

i eilenpreis
ö

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten.

Hochachtungsvoll

Verlag
des Merſeb urger Correſpondenten.

e Die Kriegsbraut.
Original Roman von H. CourthsMahlex.

88 Fortſetzung. (Nachdrue verboten.
„Jch dachte es mir, daß Jhnen das gegen den Strich

gehen würde. Aber ich kann Jhnen nicht helfen. Sie
ſind jetzt an anderer Stelle nötiger. Und ein Friedens
werk iſt es ſicher nicht, an das Sie gehen ſollen. Waffen
ſchmieden iſt auch ein kriegeriſches Handwerk. Alſo friſch
an die Arbeit Herr Hauptmann. Sie ſollen ſich noch heute
auf die Heimreiſe begeben, mit Jhren Leuten, und ſofort
mit Volldampf an die Arbeit gehen. Sehen Sie zu, daß
ſie in Berlin mehr Leute engagieren können. Je mehr
Sie ſchaffen können, je mehr nützen Sie dem Vaterlande.“

Haſſo atmete tief auf.
„Wie Exzellenz befehlen ich gehe an den Platz,

wohin mich die Pflicht ſtellt.“
„Bravo Herr Hauptmann. Und Jhr treuer Be

gleiter, Oberleutnant von Axemberg, ſoll mit Jhnen gehen.
ächt nach Falkenried, ſondern nach Berlin. Vort ſoll er

als Lehrer für junge Offiziere tätig ſein, die als Beob
achter Dienſte tun ſollen. Jch hatte wiederholt Gelegen
heit, Jhr Geſchick als Lehrmeiſter zu beobachten, Herr
Oberleutnant. Sie machen auch ein Geſicht, wie Haupt
mann e käge Jhnen verteufelt wenig an
dieſem Poſten. Aber auch muß ich ſagen: Jeder
an den Platz, wo er dem
n Axemberg ſchlug die Hacke ſt

Hans von Axemberg ſchlug die Hacken zuſammen.
„Wie Exzellenz befehlen.“
Exzelleng nickte
„Gut meiſte Herren. And um Jhnen dieſe bittere

Pille ein wenig zu verſüßen, mache ich Jhnen, Herr Haupt
mann von Falkenried, die Miltteilung, daß Si
Axemberg, ſind zum Hauptmann befördert. Herr Major
von Falkenried Herr Hauptmann von Aremberg
nehmen Sie meinen Glückwunſch zu dieſer wohlverdienten
Beförderung entgegen.

Haſſo und Hans bedankten ſich erfreut. Exzellenz
ſchüttelte ihnen die Hände e„Und nun leben Sie wohl, meine Herren. Sie
werden mir fehlen aber das hilft nichts. Nun vor
wärts zu weiteren Taten,“

Damit waren die beiden Offiziere entlaſſen.
Schweigend gingen ſie, um ſich für die Abreiſe bereitzumachen, Als ſie ch aber trennten, reichten ſie ſich die

Hände und ſahen ſich aufatmend an.

Kbonnemenkspreis

ſaterland am meiſten nützen

Sie zum
Major befördert ſind. And Sie, Herr Oberleutnant von.

ernährungsamt
Pfund ſei zwar „reichlich niedrig“, aber dagegen laſſe ſich

nichts machen!

S

Eier zu liefern.

jäh und unverhoffk kam ihr dieſes Glück. Noch vor

halb ärgerlich.

u

e
Freitag den 22. September

Provinz und Omgegena.
Halle, 20. Sept. Der Sparkaſſenverband

Sachſen- Thüringen Anhalt wird am Sonn
abend, 28. d. M., in Halle eine Mitgliederverſammlung
gbhalten, in der Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling Deſſau
über die Beteiligung der Sparkaſſen an der 5. Kriegs
anleihe ſprechen wird. Außerdem wird Bürgermeiſter
Schmidt Magdeburg Mitteilungen über den gegenwärti
gen Stand des Giroverkehrs machen.

Halle, 20. Sept. Jn der Sonntagsnacht verſuchte
eine Ruſſe einen gefangenen Franzoſen auf dem Arbeitskommando (Arbeitsſtelle) der Zementfabrik „Saale-
Granau“ zu befreien, was aber vom Poſten bemerkt
wurde, der ihn durch einen Schuß in den Arm ver
wundete. Auf der Flucht ſprang der Ruſſe in den tiefen
Dorfteich in Nietleben, wo er von dem Gendarmerie
wachtmeiſter Tittel verfolgt, verhaftet Und nach Halle ge
bracht wurde.

Naumburg, 20. Sept. Zur Lebensmittelver
ſor gung ſind 20 Doppelwaggons Mus und Marmeladen
angekauft worden. Von der Reichskartoffelſtelle ſind
140 000 Zentner Speiſekartoffeln für den Stadtkreis be
ſtimmt. Der Zentnerpreis wurde beim Verkauf im Ganzen
auf 4,75 Mk. feſtgeſetzt. Der Kommandant der Frei
willigen Turner-Fewerwehr, Kaufmann Max Kayſer,
wurde von der Regierung als ſtädtiſcher Branddirektor
beſtätigt.

Aſchersleben, 20. Sept. Jm „Tagebl.“ iſt zu leſen:
Sitzt da auf Dem letzten Wochenmarkt eine bekannte
Hökerin, vor ſich einen Korb mit Pflaumen. Gewöhn
liche Zwetſchen, nicht etwa Delikateß-Eierpflaumen, für
die wir ja 40 Pfg. und mehr zu zahlen gewöhnt ſind. Dieſe
Hökerin lieſt keine Zeitung, ſie weiß deshalb auch nicht,
daß unſer Magiſtrat einen Höchſtpreis für Pflaumen
feſtgeſetzt hat, ſte glaubt vielmehr der durch das Kriegs

feſtgeſetzte Preis von 25 Pfg. für das

e

Als ſie jedoch erfährt, daß das Pfund
Pflaumen hier nur 15 Pfg. koſten dürfe, wird ſie zornig.
Wutentbrannt greift ſie nach einem Sackſtück und vedeckt
damit die koſtbare Ware mit den Worten: „Was? Für
15 Pfg. ſoll ich meine ſchönen Pflaumen verkaufen Lieber
trag ich ſe heeme und back' mir en Pflaumenkuchen!!“
Ein Schutzmann kam und zwang die Frau zum Verkauf,
ſo daß ſie diesmal noch um ihren Pflaumenkuchen ge
kommen iſt.
Eiſenach, 29. Sept. Jn der letzten Zeit mehren ſich

die Klagen, ſo ſchreibt die „Eiſenacher Ztg.“, daß die Land
leute die Eier ſammeln und aufheben. Die Eier ver
lieren dadurch an Geſchmack und Nährwert, und was noch
viel ſchlimmer iſt, ſie werden ſchlecht. Der Käufer iſt dann
ſtets der Betrogene. Es muß empören, wenn unter zehn

g i Sern drei ſchlecht ſind, wie es hier vorgen iſt. Wer 20 oder gar 25 Pa. für ein Et verlangt
hat auch die moraltſche Pflicht, durchaus einwandfreie

Den iſt zu empfehlen, dieeingekauften Eier mit dem Namen der Verkäuferin und
dem Tage des Einkaufs zu verſehen, damit die Polizet
dieſem Unrecht ſteuern kann.

Gera, 20. Sept. Der Gemeinderat bewilligte an die
ſtädtiſchen Beamten, Lehrer und Arbeiter Teuerungs
zula gen bis zu 8 Prozent des Gehaltes bezw. Lohnes.
Die höchſten Gehälter, etwa von 5000 bis 12 000 Mk., ſollen
nur bis 3 Prozent Teuerungszulggen erhalten. Der Ge

„Dann hilft es nichts, Haſſo“, ſagte Hans halb lachend,

Er ſuchte ſeinen künftigen Schwiegervater auf, um
ſich von ihm zu verabſchieden. Häſſo fuhr hinüber zur
Fliegerſtation, um ſeine Leute auszuſuchen. Unter an
deren nahm er auch den Frieder mit, der ſich unter ſeiner
Leitung zu einem geſchickten Arbeiter entwickelt hatte.
Er hofſte, ihn gut gebrauchen zu können.

Wenige Stunden ſpäter waren die beiden Offiziere
mit den von Haſſo ausgeſuchten Leuten ſchon fertig zur
Heimreiſe.

Roſe ſchritt über den Gutshof, als ihr eine Depeſche
gebracht wurde. Voll Unruhe öffnete ſie dieſelbe. Und
als ſie die wenigen Worte geleſen hatte, erzitterte ſie und
mußte ſich auf einen im Weg ſtehenden Handwagen
ſtützen. Röte und Bläſſe wechſelten auf ihrem Antlitz
Sie wiſchte über die Augen, als Fürchte ſie, falſch geleſen
zu haben. Aber nein, da ſtand klar und deutlich
Liebe Roſe! Bin auf dem Heimweg nach Falkenried
in Frankfurt am Main eingetroffen. Hoffe in zwei bis
drei Tagen in Falkenried zu ſein, um dort zu arbeiten.
Bald hab' ich Dich wieder. Den Frieder bringe ich auch

mit. in HaſſoeRoſe war wie gelähmt von freudigem Schreck. Zu

wenigen Tagen hatte ſie Nachricht von Haſſo aus Feindes-
land und kein Wort deutete auf ſeine Heimkehr. Und
nun War es denn möglich Haſſo kam zurück nach Fal
kenried? Jetzt mikten im Kriege S

Um zu arbeiten. So ſtand in dem Telegramm. Sie
drückte die Hände aufs Herz.

„Vater im Himmel Vater im Himmel!
So rief ſie plötzlich mit einem dankbaren Blick zum

Himmel empor.
O Und dann raffte ſie ſich auf und lief wie gejagd ins

aus.
„Trina! Trina!“ So rief ſie mit jauchzender Stimme.
Tring kam herbeigeeilt.

„Gnä Frau SRoſe ſchwenkte ihr glückſtrahlend die Depeſche entge

gen. S„Trina, der gnädige Herr kommt heim, in zwei Tagen.
Und bringt den Frieder mit!

Trina ſchlug die Hände zuſammen und lachte und
weinte durcheinander.

„Jſt's denn wahr, gnä' Frau“
S

Und alle Hände ans Werk, um das Haus zu richten,

Landwirts Metz Urlaub in der Schu

daß er nicht wieder fort muß.

Tring. ja. Nun ſchnell ſage es den Leuten. rSie fror nicht.
damit alles bereit iſt.s h ſogens Jch laufe zum Verwalter hinüber,
um es ihm zu ſagen.
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meindergt wählte Oberbürgermeiſter Huhn auf Lebens
zeit. Der Gemeinderat beſchloß ferner die Anſchaffung
von 20 Milchkühen zwecks Gewinnung von Milch ſur
die Kinder.

Vacha, 20. Sept. Ein ſchrecklicher Unglücksfall
ereignete ſich in Unterbreitzbach. Wie die „Eiſenacher
Tagespoſt“ meldet, hatte ſich die n e Tochter des

S geholt um bei
der Dampfdreſchmaſchine zu helfen. Die Eltern wollten
es durchaus nicht leiden, doch das Mädchen war nicht zu
rückzuhalten. Kaum hatte das Mädchen kurze Zeit zu

arbeiten angefangen, als es vom Riemen erfaßt und fort
geſchleudert wurde, ſo daß es eine Gehirnerſchütterung
erlitt und nach kaum einer Stunde von ſeinem Leiden
durch den Tod erlöſt wurde.

Leipzig, 20. Sept. Ein Schutzmann überraſchte früh
in der 3. Stunde zwei unbekannte Männer bei einem Ein
bruchsverſuch. Der eine war eben im Begriff, die
Ladentür zu einer Lebensmittelhandlung mit einem Diet
rich zu öffnen, während der andere den Auſpaſſerpoſten
verſah. Plötzlich hatte der letztere den Polizeibeamten

bemerkt. Auf die kurze Warnung ließ natürlich der andere
ſofort von er a ne ſeines Planes ab. DerSchutzmann, der raſch erkannke, daß er zwei gefährliche
Einbrecher vor ſich hatte, trat nun an ſie heran und er
klärte ſie für verhäftet. Jn dieſem Augenblick ergriff auch
ſchon der Aufpaſſer die Flucht und entkam. Dem anderen
jedoch mißglückte ein gleicher Verſuch. Wütend hierüber,
ſchlug er auf den Beamten ein, bald gerieten beide in ein
ſcharſes, eine Viertelſtunde anhaltendes Hand ge
men ge. Mehrfach ſtürzten ſie auf die Straße und rangen
mit vollen Kräften miteinander. Jmmer wieder ſuchte
einer den anderen unterzukriegen. Trotz mehrfacher Ver
letzungen ließ jedoch der Beamte von ſeinem Häftling nicht
ab. Endlich nahte eine Zivilperſon, die dem Schußmann
tatkräftigen Beiſtand leiſtete, on die Wegführung des
rabigaten Arreſtanten nach der Poligeiwache ohne weiteren
Zwiſchenfall erfolgen konnte. Wenige Stunden danach
ging auch der entwichene Aufpaſſer „verſchütt.“ Bei der
Perſoſalfeſtſtellung ergab ſich, daß beide berüchtigte Zucht
häusler ſind, von denen einer allein 36 Vorſtrafen hat.

Leipzig, 20. Sept. S Heute vormittag iſt vom Königl.
Sächſ. Kriegsminiſterium endgültig beſchloſſen worden, die
Deutſche Ketegsgasſtellung Ende September
von Dresden nach Leipzig überzuführen. Sie ſoll durch
zahlreiche neue Ausſtellungsobjekte bereichert werden. Die
Eröffnung in Leipzig findet Anfang November ſtatt.

Leipzig, 20. Sept. Jm Alter von 77 Jahren iſt
heute in Leipzig nach längerer Krankheit der Geh. Rat
Prof. Dr. Auguſt Leskien ord. Profeſſor der ſlawi
ſchen Sprachen und Direktor des indogermaniſchen Jn
ſtituts an der Univerſität Leipzig, geſtorben.

Dresden, 20. Sept. Der König hat nunmehr end
gültig, die Annahme des ihm von Exzellenz Dr. Aingner

hinterlaſſenen Schloſſes Taraſp in der Schweiz ab
gelehnt, wahrſcheinlich infolge der Bedingung, daß der
König oder ein Mitglied des Königshauſes jährlich eine
beſtimmte Zeit dort wohnen müſſe. Das Schloß fällt
nunmehr dem Großherzog von Heſſen zu, und
wenn auch dieſer das Vermächtnis- ablehnt, ſo erhält es
die Lingnerſche FamilienStiftung. Der Raub eines
Hindes hat die Dresdener Kriminalpolizei ſeit unge
fähr vierzehn Tagen beſchäftigt. Am Abend des 7. Sep
tember wurde aus einem Hauſe in der HechtStraße ein
dreiviertel Jahr altes Kind mit dem Kinderwagen en
ſtohlen. Die Pflege des Kindes war einem Schulmädchen

Da wurde es nun mit einem Schlage wieder lebendig
in Falkenried. Alle Hände regten ſich, um dem gnädigen
Herrn einen feſtlichen Empfang zu bereiten. Jn den
erſten Trubel kam an Roſe ein Brief von Rita:

„Meine geliebe Roſel! Dir muß ich nun endlich mel
den, daß mein Rainer nicht wieder in den Krieg ziehen
muß. Sein rechter Arm, der, wie Du weißt, verwundet
war, iſt wohl geheilt, aber trotz aller Maſſagen und
Kuren iſt er ſteif geblieben; er kann ihn nur mit Mühe
bewegen, weil eine Sehne verletzt war. Die Arzte ſagen,
es kann mit den Jahren wieder beſſer werden aber jest
iſt nicht daran zu denken, daß er wieder Dienſt tun kann.
Mein Rainer iſt ſehr betrübt; noch iſt Hſterreich von
Feinden bedroht, und es quält ihn, daß er nun tatenlos
daheim bleiben muß. Aber ich ach, meine Roſe
Dir kann iſt es ja geſtehen ich danke Gott dafür,Wenn ich an unſere
arme Joſepha denke, die ſo blaß und traurig iſt und nür
immer mit kränenden Augen auf den kleinen Rudi herab
ſieht, da komme ich mir unſagbar reich und beneidens-
wert vor. Möchte doch bald Frieden werden, daß in alle
Herzen wieder Ruhe kommt. S

Haſt Du Nachricht von Haſſo? Hoffentlich iſt er ge
ſund und unverletzt. Bitte, ſchreib mir bald wieder.
Für heute muß es genug ſein. Wir wollen hinüber nas
Hohenegg. Joſepha bat uns ſelbſt, zu kommen. Sie
kann es endlich wieder ertragen, uns beiſammen zu ſehen.
Die Armſte! Wie wollen wir ſie lieb haben und zu
tröſten verſuchen.

Leb wohl, meine Roſe! Grüße Haſſo herzlich, wenn

Du ihm ſchreibſt. Deine Rita.Roſe antwortete auf dieſen Brief mit einem Tele
gramm.

„Haſſo meldet mir eben ſeine bevorſtehende Ankunft in
Falkenried. Sobald er angekommen, berichte Wie

pſe.

Viel zu langſam vergingen die beiden Tage bis
eleHaſſos Ankunft. Von Berlin kam dann ein zweites T

gramm in dem Haſſo ſeine Ankunft für die vierte Nach
mittagsſtunde meldete.

Roſe wäre ſo gern nach dem Bahnhof gefahren. Aber
ſie dachte daran, daß ihr Haſſo einmal geſchrieben hatte,
daß er ſich ausmalte, wie ſie ihn am Parktor in einem
weißen Kleide empfangen würde.

Und ſie hatte für ihn ein weißes Tuchkleid angelegt
und lief darin bis zum Parktor, trotzdem es kalt war

Heiß und raſch pulſierte das Blut in
(Fortfetzung folgt.

ihren Adern.



anvertraut, das den Wagen kurze Zeit allein im Hauſe
ſtehen ließ, um in der Nähe mit anderen Kindern zu
ſpielen. Die Nachforſchungen nach dem Kindesräuber
blieben zunächſt ohne Erfolg, doch wurde das Kind und
der Wagen am drikten Tage in einem Hausflur der JahnStraße wiedergefunden. un iſt es gelungen, Licht
in die Angelegenheit zu bringen. Das Kind war von
einer 25 jährigen Arbeiterin aus Wurzen, die jetzt eine
längere Zuchthausſtrafe in Waldheim verbüßt und die
von dort nach Dresden beurlaubt worden war, geſtohlen
worden. Sie ſah ihrer Entbindung entgegen und hatte
am 6. September geboren. Jn ihrer Ratloſigkeit hat ſie
ihr Kind am nächſten Tage vormittags in der Heide
lebendig vergraben. Nachdem es erſtickt war, grub ſie es
wieder aus und warf es, wie ſie angab, ſchließlich in
die Elbe. Um den Nachweis erbringen zu können, wo
ſich ihr Kind befindet, iſt ſie auf den Plan des Kindes
raubes gekommen.

Merseburg und Umgegend
21. September.

Geduld.
kl. Mit fieberhafter Spannung leſen wir Tag um Tag

die Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen und hoffen von
Tag zu Tag auf etwas Entſcheidendes, das uns das Ende
dieſes furchtbarſten aller Kriege bringt. Aber die Tage
vergehen, nicht aber der Haß und Wahnſinn unſerer zahl
reichen Feinde, die nicht aufhören, Menſchen hinzuopfern
und Mittel zu erſinnen, den Krieg zu verlängern.

Wie oft hat jeder von uns das Warten verflucht, der
Krieg aber, je länger er dauert, lehrt uns warten. Er
lehrt uns, daß die Geduld eine große ſtarke Tugend iſt.
Sie braucht Nerven, ſie braucht Gemüt, ſie braucht freien
Blick und ſtarken Atem. Das geduldige Warten iſt jetzt
eine größere Kunſt als zu irgend einer vergangenen Zeit.
Wix waren ja ſo verwöhnt, es war uns zur Gewohnheit
geworden, daß ſich alles raſch abſpiele. Nur in dieſem
Weltkrieg, dem wir anfangs in unſerer gehobenen Sieger
ſtimmung höchſtens eine Dauer von wenigen Monaten zu
geſtanden hatten, ſcheint weder ein Zeitmaß noch ein Ende
abzuſehen zu ſein. Nun iſt es mit dem Warten, ſelbſt
wenn es Tag für Tag geübt wird, eine eigene Sache. Jſt
es mit Schwierigkeiten verbunden und treten körperliche
Mühen hinzu, ſo wird ſelbſt der Ruhigſte ein wenig un
mutig und nervös. Das können wir jetzt gerade täglich
erleben in manchen Städten, wo die meiſten Menſchen,
hauptſächlich aber die gephagten Hausfrauen, gezwungen
rn der Nahrungsmittelbeſchaffung wegen vor den Ge
ſchäften manche Spanne Zeit zu Warten, um das, wofür
ſie ihr gutes Geld e faſt zu erkämpfen. Daß dabei
häufig die Geduld abhanden kommt, ja, daß mancher ſeinem
Unmut in empörten Worten Luft macht, iſt weder zu ver
wundern noch zu verübeln. Nur, daß es leider nicht bei
dieſen Unmutsäußerungen bleibt. Wer Gelegenheit har,
ein wenig die Vorgänge und Geſpräche bei dieſen An
ſammlungen zu beobachten, hört und ſieht nicht ſelten die
unerfreulichſten Dinge. Es gibt ja leider ziemlich viele
Menſchen, die all und jedes von der unerfreulichſten Seite
nehmen und demgemäß in ihren Erzählungen alles auf
bauſchen. Aufmerkſame Zuhörer finden ſich gerade bei
dieſem Wartezwang jedesmal und die Leute, die ſich v
beſonders wichtig machen wollen, betreiben dieſe „Mies
macherei“ geradezu als Sport. Und weil die Seele der
Frau ſehr eindrucksfähig und für Aufreizendes und Auf
regendes immer empfänglich iſt, haben dieſe Art Schwätzer
meiſtens den gewünſchten Erfolg. Reden und Aufregungen
aber ändern gar nichts an den Dingen, die geſchehen und
ungusweichlich ſind. Wir müſſen überzeugt ſein vom
guten und baldigen Ende. Wir müſſen voll Vertrauen
daran denken, daß unſere treuen tapferen Vaterlandshüter
ſchon ſo unendlich Großes und Schweres leiſteten und noch
immer vor den ſchwierigſten Aufgaben ſtehen. Wir wollen
in der Gewißheit Geduld üben, daß das Ziel doch erreicht
werden wird. Volksgeduld ſoll eine unſerer ſchönſten
Tugenden ſein, die wir in dieſer ſchweren Zeit üben, denn
ſie macht nicht ſchwach, ſondern ſtark. Sie gibt uns die
zähe Willenskraft zum Durchhalten

Neue Wildhöchſtpreiſe.
Der Präſident des Kriegsernährungsamts hat auf

Grund der Bundesratsverordnung vom 24. Auguſt 1916
(Reichs-Geſetzbl. S. 959) neue Wildhöchſtpreiſe feſtgeſetzt.
Dieſe Preiſe gelten für den Verkauf im Groß handel
im allgemeinen. An ſie hat ſich daher jeder zu halkten,
der nicht an den Verbraucher Wild abgibt. Die Preiſe
können von den Landeszentralbehörden oder von den von
e beſtimmten Behörden mit Rückſicht auf örtliche

erhältniſſe abgeändert werden. Die Preiſe betragen:
bei Rehwild (mit Decke) für 0,5 Kilogramm 1,30 Mk.,
bei Rot und Damwild (mnit Decke für 05 Kilo
gramm 1,10 Mk., bei Wild ſſch weinen (mit Schwarte)
a) bei Tieren im Gewicht bis zu 35 Kilogramm ein
ſchließlich für 0,5 Kilogrämm el vel ieren
über 35 Kilogramm für 0,5 Kilogramm 0,95 Mk., vei
Haſen a) mit Balg das Stück 5,25 Mk., b) ohne Balg
das Stück 495 Mk., bei wilden Kaninchen a) mit
Balg das Stück 1,50 Mk. ohne Balg das Stück
1,40 Mk., bei Faſanen a) Hähne das Stück 4,50 Mk.,
b) Hennen das Stück 3,50 Mk.

Auf Grund dieſer Preiſe werden die Landeszentral
behörden die Kleinhandels preiſe ſeſcſeßzen. Von
dem Präſidenken des Kriegsernährungsamts ſind die
oberen Grenzen für dieſe Feſtſetzungen angegeben worden.
Dieſe oberen Grenzen ſind folgendermaßen feſtgeſetzt. bei
a a) für Rücken und Keule (Ziemer und
Schlegel) für 0,5. Kilogramm 2,50 Mk., für Blatt oder

für 0,5 Kilogramm 1,70 Mk., of für Ragout oder
Kochfleiſch für 0,5 Kilogramm-0,90. Mk. bei Rot und
Damwilsd a) für Rücken und Keule (Ziemer und
Schlegel) für 0,5, Kilogramm 2,10 Mk., für Blatt oder
e für 0,5, Kilogramm 1,50 Mk., c für Ragout oder
Kochfleiſch für 0,5 Kilogramm 0,70 Mk. bei Wild
ſch weinen A) Wei Tieren bis zu 35 Kilogramm ein
ſchließlich a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel)
für 0,5 Kilogramm 2,50 Mk., für Blatt oder Bug für
9,5 Kilogramm 1,80 Mk., c) für Ragout oder Kochſleiſch
für 0,5 Kilogramm 1 Mk. bei Tieren über 35 Kilo
gramm a für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel)
für O Kilogramm 2 Mk., für Blatt oder Bug für

Kilogramm 1,50 Mk. c) für Ragout oder Kochſleiſch
für 0,5 Kilogramm 1 Mk. bei Haſen a) mit Balg das
Stück 6 Mk., ohne Balg das Stück 5,70 Mk. bei
wilden Kaninchen a) mit Balg das Stück 1,80 Mk.

b) ohne Balg das Stück 1,70 Mk. bei Faſanen
e das Stück 5,25 Mk., b) Hennen das Stück
J Gegenüber den bisher geltenden Preiſen bedeuten die
jetzigen Preiſe eine Erhöhung. Einerſeits liegt das
daran, daß es ſich bei den früheren Preiſen um Jäger-
höchſtpreiſe und jetzt um Handels höchſtpreiſe handelt.
Es war aber auch noch darüber hinaus eine Erhöhung
des Höchſtpreiſes notwendig. Während der Geltung der
bisherigen Wildhöchſtpreiſe war die Beſchickung der
Städte mit Wild äußerſt mangelhaft. Das erklärt ſich
daraus, daß bei weit über den ſonſtigen Fleiſchpreiſen
tehenden Wildpreiſen das Wild von den Jägern ſelbſt

für ſich und ihre Angeſtellten verbragucht oder den Ein
wohnern der Jagdgemeinden überlaſſen wurde. Vielfach
wurde es auch zur Verköſtigung der Kriegsgefangenen
verwendet, da es tatſächlich das billigſte Fleiſch war, ſo
gar billiger als Pferdefleiſch. Niedrige Preiſe nützen
nichts, ſondern ſchaden, wenn ſie die Waren vom Markt
fernhalten. Das Wild zu beſchlagnahmen und zwangs
weiſe dann wie Roggen und Weizen den Städten zuzu
führen, iſt praktiſch unmöglich. Deshalb ſind die neuen
Preiſe ſo gewählt, daß die Ausſicht beſteht, Wild in die
Städte zu bringen. Die Preisſteigerung wird hinge
nommen werden können, da Wild im allgemeinen ſchon
wegen der umſtändlichen und koſtſpieligeren Zubereitung
mehr von der wohlhabenderen Bevölkerung verzehrt wird.

J e
An die Kriegsſteuerpflichtigen. Noch nicht allgemein

bekannt dürfte es ſein, daß bei der nach dem Kriegsſteuer
geſetz zu entrichtenden außerordentlichen Kriegsabgabe die
Kriegsanleihe an Zahlungsſtatt angenommen wird, und
zwar werden die 5 proz. Schuldverſchreibungen und die
5 proz. Schatzanweiſungen ungegchtet des geringen Aus
gabekurſes, zum Nennwert vom Steuerfiskus in Zahlung
genommen. Auch mit den 43 proz. Reichsſchatzamwei
ſungen kann die Steuer erlegt werden; ihre Annahme er
folgt ſelbſtverſtändlich nicht zum Nennwerte, ſondern zu
96,50, alſo ebenfalls über Ausgabekurs. Bei der Kriegs
gewinnſteuer genießt ſomit der Beſitzer von Kriegsanleihe
oder Kriegsſchatzanweiſungen einen nicht unbeträchtlichen
Vorteil gegenüber denjenigen, die die Steuer in barem
Gelde entrichten müſſen. Der Nennwert (bei den 5 proz.
Anleihen) oder der Kurs (bei den 4 proz. Reichsſchatz
anweiſungen) werden aber unter Umſtänden nicht den
alleintgen Verrechnungspreis darſtellen, vielmehr werden
den Einreichern der Kriegsanleihe auch die ſogenannten
Stückzinſen angerechnet werden. Gibt femand z. B. am
1. Juli 1917 dem Steuerfiskus 1000 Mk. neue 5 proz.
Reichsanleihe in Zahlung, ſo hat der Einreicher Anſpruch
auf Anrechnung eines Bekrages von 1012,50 Mk. denn der
Zinſenlauf dieſer Anleihe beginnt am 1. April 1917.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am nächſten
Montag abends 6 Uhr ſtatt. Aus der Tagesordnung
heben wir u. a. hervor, daß die Stadtverwaltung beab
ſichtigt, die Haltung von Ziegen in unſerer Stadt

„zu unterſtützen. Die Stadtverordneten werden über den

Die dem am re be hendenZiegenzuchtverein zu beſchließen haben. Eine
Unterſtützung dieſes Vereins iſt

Bei
wird

dieſem Tage nicht zu Ende geführt werden kann, an den
folgenden Tagen ununterbrochen fortzuſetzen und abzu

können. Bei ſchriftli

ſchließen. Bei der Perſonenſtandsaufnahme ſind Haus
liſten zu verwenden.

Jür die Zeichnung der Kriegsanleihe hat auch die
ſtädtiſche Mittelſchule gewirkt. Wie uns mitgeteilt wird,
hat die Zeichnung den anſehnlichen Betrag von 20000
Mark ergeben.

Aus dem Gefangenenlager. Dieſer Tage ſind ver
ſchiedene franzöſiſche Sanitätsmannſchaften
im Austauſ,ch von hier weggekommen. Sie wurden
von zwei franzöſiſchen ne Hauptmann und Ober
leutnant) in Zivil abgeholt. Bezüglich der wirt
ſchaft lichen Einrichtungen des Lagers kann
mitgeteilt werden, daß die an der Straße gegenüber der

e liegende Bäckerei zurzeit eine weſentliche
ergrößerung, mit Dampfbackofen modernſter Kon

ſtruktion uſw. erfährt. Der geſamte umfangreiche
Poſt ber. Pale lverkehr ür die ber 200 00
Gefangenen des Lagers wird für die Folge von der
Halleſchen Straße aus geregelt. Die zu dieſem
Zwecke erbauten zwei großen Baracken beim
ſtädtiſchen Elektrazikätswerk ſind ſo weit fertiggeſtellt, daß
die Jnbetriebnahme ſchon in den nächſten Tagen erfolgen

Vom 7. Landſturm Jnfanterie Erſatz Bataillon
(IV./25.). Das Geſchäftszimmer des Bataillons,
das ſich ſeit Beſtehen bekanntlich im Stabsgebäude der
Kaſerne befand, iſt mit dem heutigen Tage nach dem Ge
fangenen lager in die Räume der bisherigen Süd
wache an der Straße nach Kötzſchen umgezögen. Der ge
ſamte Verkehr wird nun von dort aus geregelt.

Der Privpattelegrammverkehr mit dem Feldheer.
Von amtlicher Seite wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
die am 1. Auguſt d. Js. eingetretene Erhöhung einzelner
Telegramm Gebühren ſich nicht auf den PrivatTelegramm
Verkehr mit dem Feldheer bezieht. Bei dem Verkehr iſt es
bei den bisherigen Sätzen (50 Pf. für die Adreſſe und o Pf.
für jedes Textwort verblieben. über die Höchſtzahl von
20 Worten im Text darf aber nicht hinausgegangen werden.

Die Miſchungen von Kaffe und Kaffe-Erſatz. Der
Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel
G. m. b. H. in Berlin macht zufolge einer e des
Kriegsernährungsamtes bekannt, daß gemahlene
Miſchungen von geröſtetem Kaffee mit
Kaſffee-Erſatzmitteln nur in drei Sortenan den Verbraucher abgegeben werden dürfen, und zwar
mit 50 Progent Kaffee zu einem Preiſe von höchſtens 2,20
Mark für das Pfund, mit 25 Prozent Kaffe für höchſtens
1,40 Mk. und mit 10 Prozent Kaffee für höchſtens 0,92 Mk.
für das Pfund. Andere Miſchungsverhältniſſe ſind für ge
mahlene Miſchungen von Kaffee und Erſatzmitteln nicht
zuläſſig, ſoweit ſie erſt nach dem 25. September 1916 in
den Handel e werden. Wer Miſchungen von Kaffee
mit Kaffee-Erſatzmitteln verkauft, hat auf der Umhüllung
(Verpackung) anzugeben, wieviel Prozent reinen Bohnen
kaffees in der Miſchung enthalten ſind. Ferner wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß allen Fabrikanten, denen
Rohſtoffe zur Herſtellung von KaffeeErſatzmitteln. freige
geben oder geliefert werden, die vertragliche Verpflichtung
auferlegt iſt, KafſeeErſatzmittelmiſchungen ohne Kaffee nicht
über 60 Pf. für das Pfund für den Verbraucher in den
Handel zu bringen. Ausgenommen ſind nur Feigenkaffee
und Kaffeeſſeng (Zuckerpräparat), deren Preiskontrolle
dem Preisprüfungsſtellen unterliegt.

Beſorgniſſe wegen des Abſchlachtens von Milchkühen
und entſprechende Beeinträchtigung der Milch und Fett
verſorgung ſind, wie das Kriegsernährungsamt mitteilt,
zurzeit nicht mehr berechtigt. Der Umſtand, daß
die in Friedenszeiten aus dem Auslande eingeführten
Kraftfutbermittel, infolge der teufliſchen Aushun-
gerungstaktik Englends nicht mehr zugänglich
ſind, iſt der Hauptzweck, warum in manchen Gegenden die
Zahl der Milchkühe eine geringere geworden Mit den
Ablieferungen zur Fleiſchverſorgung hat die Abnahme des
Milchviehbeſtandes an ſich wenig zu tun. Es iſt viel mehr
in 8 1 der Verordnung vom 8. Juni 1916, die die Fettver
ſorgung regelt, verfügt worden. Bei Aufbringung des
Fleiſchbedarfes iſt Vorſorge zu treffen, daß die Kühe, die
vorzugsweiſe zur e geeignet ſind, nichtzur Schlachtaung kommen. Demgemäß wird auch von
den zuſtändigen Behörden verfahren. übrigens ſtellten
auch in den letzten Friedensjahren die Kühe einen recht
beträchtlichen Teil der Schlachtungen. Gegen wärtig
bleiben in Preußen die Schlachtungen von
Kühen hinter dem Durchſchnitt der letzten
Friedensjahre zurück.

Ausweiſe für den Ankauf von Apfeln und Zwetſchen.
Die Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmelade
G. m. b. H., Kochſtraße 6, Berlin S. W. 68, Telegramm
gdreſſe Kriegsobſt, gibt bekannt, daß Obſtgroßhändler gegen
Vorzeigung einer Händlerkonzeſſton und ſonſtiger Empfeh
lungen Alsweiskarten des Kriegsernährungsamtes
für den Ankauf von Apfeln und Zwetſchen für die Kriegs
geſellſchaft in den Geſellſchaftsräumen der Kriegsgeſell
ſchaft für ſich und ihre Ankäufer ſofort in Empfang nehmene m Anträgen iſt an Stelle der Händ
lerkonzeſſion eine behördliche Beſcheinigung ein
zuſenden, daß der Antragſteller im Beſitz einer Händler
konzeſſion iſt. Die Karten werden auf den Namen des
Großhändlers ſowie der Aufkäufer ausgeſtellt, zu welchem
Zwecke genaue Angabe der Namen und Adreſſen erfor
derlich iſt.

Haferfreigabe für Arbeitskühe und Ziegenböcke,
Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt. Jm Nachgange
zu der bereits Erhöhung der Haferrationen für
Einhufer und Zucht Sfür Arbeitsochſen hat es ſich nün auch noch ermöglichen
laſſen, entſprechend zahlreichen und aus allen Teilen des
Reichs geäußerten Wünſchen auch für die zur Feldarbeit
verwendeten ſogen. Zugkühe auf die Dauer der Herbſt
feldbeſtellung eine geringe Haferration zur Verfütterung
freizugeben. Nach den getroffenen Beſtimmungen darf
an die zur Feldarbeit verwendeten Kühe in der Zeit vom
30, November 1916 einſchließlich mit Genehmigung der
zuſtändigen Behörde 1 Ztr. Hafer für die Kuh und den
ganzen Zeitraum verfüttert werden. Dem einzelnen
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Unternehmer darf nur für ein Geſpann, das iſt höchſtens
2 Kühe, die Verfütterungsgenehmigung erteilt werden.Es iſt zu erwarten, daß ſich die Wenn nicht nur
im Jntereſſe einer geſicherten Herbſtfeldbeſtellung, der ſie
in e Linie dienen ſoll, ſondern auch im Jntereſſe der
Erhaltung der Milchproduktion während dieſer Zeit

erweiſen und die Aufwendung der zur Durch
ührung erforderlichen Hafermengen wohl rechtfertigen

wird. Gleichzeitig wurde auch für die Ziegenböcke,
die während der bevorſtehenden Deckperiode zur Zucht
Verwendung finden, eine geringe Haferration zur Ver
fütterung in der Zeit bis 81. Dezember 1916 einſchließlich
e ver en. Nach den getroffenen Beſtimmungen darf
an derartige Ziegenböcke mit Genehmigung der zuſtändi
gen Behörde für den ganzen Zeitraum 1 Ztr. Hafer ver
ne werden. Die Maßnahme entſpricht einem viel
ſeitigen Wunſch, insbeſondere gus den Jnduſtriebezirken,
und rechtfertigt ſich durch die Bedeutung, die der Ziegen
zucht für die Milchverſorgung beſonders der minderbe
mittelten Bevölkerung zukommt.

Handel mit Saatkartoffeln. Der Bundesrat hat
eine Verordnung betreffend Saatkartoffeln erlaſſen, die
vorſchreibt, daß die Ausfuhr von Sagtkartoffeln der Ge
nehmigung des Kommunalberbandes bedarf, aus dem die
Kartoffeln ausgeführt werden ſollen. Ferner ſind die
Beſtimmungen der Bekanntmachung über die Feſtſetzung
der Höchſtpreiſe für Kartoffeln vom 13. Juli 1916 bis
zum 15. Mai 1917 für Saatkartoffeln außer Anſatz ge
laſſen. Das Ausführen von Sagatkartoffeln ohne Geneh
migung des Kommunalverbandes iſt unter Strafe geſtellt.

Pflaumen kommen im Wilmowskigarten am mor
genden Freitag an hieſige Einwohner zum Verkauf,
und war in Mengen bis zu 5 Pfund à 10 Pf. Am
gleichen Tage werden auf dem Güterbahnhofe (Verlade
rampe) ſtädt i.ſche Pflaumen zum Muskochen für
die Jnhaber der Gutſcheine von Nr. 501 bis 650 aus
gegeben. (Siehe Jnſerat.)

Die Hauptübung unſerer freiwilligen Feuev
wehr findet am Montag den 25. September, abends,
auf dem Marktplatze ſtatt. Eine Verſammlung in der
„Goldenen Kugel“ wird ſich der Übung anſchließen. Zu
beiden Veranſtaltungen ſind die paſſiven Mitglieder ein
geladen

Kaiſer-Panorama im „Herzog Chriſtian“. Wie
wir erfahren, wird hier im Nebengebäude des Reſtau
rants „Herzog Chriſtian“ im Oktober d. J. eine Filiale
des Kaiſer-Panoramas eröffnet und für immer hier
bleiben. Das bedeutend erweiterte Unternehmen erfreut
ſich des lebhaften Jntereſſes aller gebildeten Kreiſe und
wird auch von Sr. Majeſtät dem Kaiſer gefördert und
unterſtützt. Es will eine Fülle des Unterhaltenden und
Belehrenden nach hier bringen. Ganz beſonders dürfte
es intereſſieren, daß das Panorama in der Lage iſt, ſonſt
nicht zu erreichende Aufnahmen von allen Kriegsſchau
pläten zu bringen, und zwar in einer Weiſe, die allge
meines Erſtaunen hervorrufen wird.

S Radewell, 20. Sept. Als heute früh ein Geſchirr
des hieſtgen Rittergutes eine Fuhre Kohle in die Aue
fahren wollte und die Elſterbrücke ei Burg
paſſierte, brach das mittelſte Joch glatt durch und der
ſchwere Wagen verſankim Waſſer, die an der
ſenkrecht ſtehenden Stange hängenden Pferde allmählich

nac n Waſſ 8m kiefen Wa Hautabſchürfungen ſcheinen Schaden gelitten
haben. Der Knecht hatte ſich durch einen Sprung retten

önnen.
S Dürrenberg, 20. Sept. Das ſeltene Feſt des gol

denen Ehejubiläums kann morgen Donnerstag, der Kgl.
EiſenbahnPenſionär Theodor Sch war z mit ſeiner Ehe
gattin feiern. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am
8. September der Gardepionier Hermann Minkmar
im Alter von 21 Jahren. Ehre ſeinem Andenken

S Modelwitz. 20. Sept. Dem Unteroffizier Artur
Lencke von hier wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

g. Lochau, 20. Sept. Um der überhandnahme der
Felddiebſtähle zu ſteuern, iſt auch in der hieſigen Gemeinde
ein Kriegsfeldhüter angeſtellt worden. Kenntlich
iſt der Angeſtellte durch eine rote Binde am linken Arme
mit der Aufſchrift Kriegsſfeldhüter. Seitens des Kom
munglverbandes wurden der hieſigen Gemeinde 72 Zent
ner Kleie überwieſen, welche zur Verteilung an die Vieh
haltenden Hausholtungen gelangen konnten. Außer
Rindexn, Pferden. Schweinen, Ziegen und Schafen konnten
auch Kaninchen diesmal mit bedacht werden.

g. Döllnitz, 20. Sept. Ein herbes Mißgeſchick
widerfuhr dem Apothekenbeſitzer Oldach hier, indem ihm
auf der Bahn beim Zuſchlagen der Wagentür der Daumen
der rechten Hand ergue ſeht wurbe. De Singer
mußte amputiert werden. Der Vorfall mahnt wieder zur
Vorſicht, da derartige Unfälle ſchon häufig eingetreten
ſind.

S Schkeuditz. 20. Sept. Am 23. September begeht das
Arbeiter Friedrich Blankenburgſche Ehepgar,
Halleſcheſtraße 10 wohnhaft. das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Das Ehepaar iſt noch ſehr rüſtig. Die Feier
ſoll am Tage darauf, am Sonntag, ſtattfinden.

Mücheln und Umgebung.
21. September.

Oberwünſch, 20. Sept. Eine ſchöne Dankesſchuld
trug die hieſige Gemeinde gm Erntedankfeſt den treuen
Truppen ab. die ihre heimatlichen Fluren vor feindlichem
überfall ſchützen, ſo daß eine reich geſegnete Ernte in
den Scheuern geborgen werden konnte. Durch
Mädchen wurde in den Häuſern außer einigen Wäſche
ſtücken eine Erntedankfeſtſpende von 183 Mk. 65 Pf. ge
ſammelt. Sie wurde ſogleich nach Magdeburg geſandt,
um durch das dortige Liebesgabendevot an die kämpfenden
Truppen weitergegeben zu werden in Geſtalt von Dingen
und Sachen die der Soldaten Herz erfreuen und ihren
ſchweren Dienſt ihnen erleichtern ſollen.

Gleina. 20. Sept. Dem Jäger zu Pferde Otto
Mohr Sohn des Bäckermeiſters Moritz Mohr, iſt für
tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
verliehen worden.

Laucha. 20. Sept.
Freyburger Amtsgericht für die Stadt Laucha und die
Gemeinden Dorndorf, Hirſchroda. Plößnitz und Weiſchütz
im hieſigen Rathauſe einen Gerichtstag abhalten.

Mücheln 20. Sept. Dem Feldwebelleutnant Her
mann Geheb aus Oechlitz wurde für bewieſene Tapfer-

junge

Am 22. September wird das

h

keit vor dem
liehen.

Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver

Cletterwarte
V. W. am 22. 9.:

mild, zeitweiſe Regen. 28. 9.: Abwechſelnd heiter und
wolkig, kühler, Regenſchauer.

Gerichtsver handlungen
Kaſſel, 19. Sept. Ein Kleeblatt würdeloſer

Frauen aus dem Vororte Harleshauſen, die zu franzö
ſiſchen Kriegsgefangenen enge Beziehungen unterhalten
und ſogar gemeinſafne e die aber im letzten
Moment vereitelt wurden, unternommen hatte, erhielt
heute vor der hieſigen Strafkammer die verdiente Sühne.
Die 35 Jahre alte Ehefrau des Schloſſers Klarg Völker,
deren Mann auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz kämpft,
erhielt 1 Jahr und 3 Monate, die 30 Jahre alte uünverhei
ratete Schneiderin Gertrud Herwig, 10 Monate nud die
Witwe des Fabrikarbeiters Wicker, deren Mann in
e den Heldentod erlitt, 4 Monate Gefängnis zu
erkannt.

Die Getreiveſchiebungen in Weſtpreußen vor Gericht.
Danzig, 19. Sept. Vor dem Kriegsgericht der Jnten
dantur der Gefangenlager des 17. Armeekorps in Danzig
fand die erſte Verhandlung wegen der großen Getreide
ſchiebungen zwiſchen Weſtpreußen und Berlin ſtatt. Die

Anklage richtete ſich gegen einen Landſturmmann Stoß,
der Gefangene zu bewachen hatte und eine Zeitlang mit

einer Abteilung Ruſſen im Kreiſe Schwetz beſchäftigt war.
Der Landſturmmann benutzte dieſe Gelegenheit, große
Mengen „Brotgetreide und Gerſte aufzukaufen und nach
Berlin zu verſchieben. Er ſtiftete den Bahnhofsvorſteher
in Mendenau zu dem Amtsverbrechen an, dieſes Getreide
als Kartoffeln zu deklarieren, und ſo nach Berlin zu ver
laden und abzuſenden. Dabei war er ihm auch behilflich.
Das Gericht verhängte über den Angeklagten eine
ſchwere Strafe. Es verurteilte ihn wegen Vergehens
gegen die Bundesvratsverordnung betreffend, wegen Be
krüges zu 1 Jahr Gefängnis, wegen Beihilfe zum Verbre
chen im Amt zu 1 Jahr Zuchthaus und endlich zu 10
Jahren Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere. Die
Freiheitsſtrafe wurde zuſammengezogen in 1 Jahr Zucht
haus und 7 Monate Gefängnis Als beſonders ſtrafver
ſchärfend nahm das Gericht an, daß der Angeklagte durch
ſeine Handlungsweiſe nicht nur eine ſehr ehrloſe, ſondern
auch eine ſehr unpatriotiſche Geſinnung bekundet habe,
deshalb wurde auf den langen Ehrverluſt erkannt.

Literatur, Runst unck lissenschaft.
F. Die Prophezeihung des Roſtradamus über Eng

land nennt ſich ein Aufſatz, den wir in den neueſten Kriegs
heften (55/56) der Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ Deutſches
Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57. Preis des Vier
zehntagsheftes 40 Pfg.) finden. Danach iſt unter den be
kannten Proph e zeihungen des Seher Arztes eine gerade jetzt
von beſonderem Jntereſſe. Sie betrifft England und lautet
ins Deutſche überſetzt: „Das engliſche Reich wird mehr als
dreihunde t Jahre eine unbeſchränkte Herrſchaft (zur See)
ausüben; dann werden große Streitkräfte zu Waſſer und zu
Lande dieſe Herrſchaft beſeitigen. Den Portugieſen wird es
dabei ſchlecht gehen wahrſcheinlich weil ſie als Verbündeteder Engländer Niederlagen oder Umwälzungen erleben wer
den. Wenn es alſo nach Noſtradamus ginge, hätte Englands
Stündchen ſomit geſchlagen. Wir nennen aus dem außer
ordentlich reichen Jnhalt nur noch die folgenden Arbeiten
Hungermünzen, Bilder aus dem Harze, Kriegsbrieſmarken,
Was ich im Jelde erlebte, Die Obſtverwertung unſerer Tage,
Angriffe über den Kanal Wenn Kinder ſehenken, Die eng
liſchen Docks u. a. m., um zu zeigen, wie sabwechlung voll
der Jnhalt iſt. Wie immer bringen die Heſte wertvolle
Kunſtbei ſagen. Jn den nächſten Nummern beginnen die bei
den großen und ſpannenden Romane J. Köhne, „Das große
Geſchäft“ und J. v. Stenglin „Kloſterſomme“, worauf be
ſonders aufmerkſam zu machen iſt.

Vermischtes,
Der Mainzer BVeſtechungshandel. Aus Frank

furt a. M. wird gemeldet Der Beſtechungshandel, wegen
deſſen bereits ein Großkaufmann und ein Maſchinenfabri
kant verhaftet wurden, nimmt der „Frankf. Ztg.“ zufolge
immer größeren Umfang an. Wegen allerlei Anregel
mäßigkelten bei Lieferungen an Behörden in Kaſtell ſind
jetzt weitere zehn Perſonen feſtgenommen worden.

Exploſtonsunglück. »Jn dem kurheſſiſchen Dorfe
Nachbo rn wurde die Landewirtsfrau Völker und ihre
18 jährige Tochter bei der Exploſion einer Petroleumkanne
getötet und Völker ſelbſt lebensg ich verletzt.*Trauerſeier für General Gaede. reibur g (Breis
gau), 20. Sept. Anter großen militärichen Ehren fand
die Trauerfeier für General Gaede ſtatt. Anweſend
waren der Großherzog von Baden, Oberhofmar
ſchall Andlau für die Großherzogin Luiſe, der Statthalter
von ElſaßLothringen und viele Generale e
Profeſſor Buder hielt die Gedenkrede. Anker dreifacher
Salve der Jnfanterie und dem Trauerſalut der Artillerie
ſank der Sarg in die Flammengruft, während im Ather
Flieger mit Trauerfahnen kreiſten. »Anter den zahlloſen
prächtigen Blumenſpenden befand ſich geh eine vom Kron
pringzen.

Türkiſche Tapferkeit.
Karpathenfront lege Pr
mutes ab. So teilt der
ſich im Hauptquartier de hen Truppen in Galizien
befindet, folgende Begebenheit mit. Jn den letzten
Kämpfen weigerten ſich nach den Verichten
Kriegsgefangener eine türkiſche Aufklär

chen Truppen an der
rtreſflichen Helden

ter des „Tanin“, der

Die tür

Meiſt wolkig bis trüb, ziemlich

Sabteilung, die

e

8

eingeſchloſſen war, ſich zu ergeben, zog es vielmehr vor, bis
zum letzten Augenblick zu kämpfen. Von 15 Mann ſind 13
heldenmütig gefallen zwei wurden gefangen genommen
und unbarmherzig erſchoſſen, weil ſie ſich geweigert hatten,
militäriſche Mitteilungen zu machen.
Haltun
den tieſſten Eindruck.

Neueste Nachrichten.
Der türkiſche Generalſtabsbericht.

Konſtantinopel, 21. Sept. Bericht des Haupt
quartiers vom 20. September. An der Fellahie-
front beſchoß der Feind geſtern von neuem unſere Stel

Die heldenmütige
der beiden Soldaten macht ſelbſt guf den Feind

S beſetzt.
ruſſiſcher

lungen mit ſchwerer Artillerie, ohne irgend welchen Scha
den anzurichten.

An der perſiſchen Front nRuſſen aus verſchiedenen Richtungen mit We
Kräften Devletabad an. Gleichzeitig ging ruſſiſche Ka
vallerie nördlich von Vemeden zum Angriff über. Alle
dieſe Angriffe wurden zurückgeſchlagen.

An der Kaukaſusfront unternahm der Feind im
Abſchnitt von Oghnott heftige überfälle, die er zweimal
wiederholte, die aber mit Verluſten für ihn abgeſchlagen
wurden.

Kein Ereignis von Bedeutung an den übrigen Fronten.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht.
Sofia, 21. Sept. Amtlicher Heeresbericht vom

20. September. Mazedoniſche Front: Die Kämpf
um Lerin (Florina) entwickeln ſich zu unſerem Vorteil.
Durch ſtarke Gegenangriffe, an denen unſere Kavallerie
teilnahm, warfen wir den Feind zurück und fügten ihm
große Verluſte zu. Die Ebene iſt mit Feindesleichen be
deckt. Wir nahmen 1 Offizier und 11 Reiter von einer
ruſſiſchen Brigade, ſowie 100 Mann vom 175. franzöſi
ſchen Regiment gefangen und erbeuteten zwei Maſchinen
gewehre. Heftige Angriffe des Feindes gegen die Höhen
bei Kaimakſchalan ſcheiterten unter großen Verluſten für
ihn. Jm Moglenica-Tale iſt die Lage unverändert, Ar
tilleriefeuer von beiden Seiten und Jnfanteriegefechte.
Sſtlich und weſtlich des Wardar Artilleriefener; am Fuße
der Belaſtea Ruhe. An der Strumafront ſchwache
Artillerietätigkeit.

Rumäniſche Front An der Donau beſchoß
unſere Artillerie mit Erfolg den Bahnhof von Turnn
Severin. Die Schlacht an der Linie Maralni-Menuk-
ArabadſchiKokarfſcha-KobadinTuzla dauerte geſtern mit
der größten Erbitterung von beiden Seiten fort.
Der Feind hielt ſich in ſeiner ſtark befeſtigten Stellung.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.
Der ruſſiſche Oberbefehlshaber in der

Dobrudſcha
Genf, 21. Sept. Der ruſſiſche General Cainichi

trowsky übernahm nach einer Meldung des „Petit
Päriſien“ aus Bukareſt den Oberbefehl über die ruſſiſch
rumäniſchen Truppen in der Dobrudſcha.

Furchtbare ruſſiſche Veruſte.
Wien, 21. Sept. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet,

griffen geſtern die

daß nach amtlichen Kiewer Nachrichten die Ruſſen vom
14. Juni bis 20. Auguſt 685000 Mann und 54 600
Offiziere verloren haben. Von den letzteren ſind 18 000
tot, darunter 23 Generale und 88 Regimentskommandenre.

Soweit reicht's nicht.
Mancheſter, 21. Sept. Die SuezKanglGefſellſchafe

hat dem „Mancheſter Guardian“ mitgeteilt, daß es den
Bedingungen ihrer Konzeſſtonen widerſprechen würde,
deutſche und öſterreichiſche Schiffe 10 Jahre lang nach dem
Kriege von der Benutzung des Kanals auszuſchließen.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin 21. Sept. Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Nördlich der Somme ſpielten ſich bei Courcelette fort
geſetzte Handgranatenkämpfe ab.

Feindliche Teilangriffe wurden bei Flers, weſtlich von
Lesboeuſs und nördlich von Combles abgeſchlagen. Süd
weſtlich von Rancourt und in Bouchavesnes von unſeren
Truppen im Angriff gewonnener Boden ging nach erbit
terten Kämpfen wieder verloren. Südlich von Rancourt
behaupteten wir gewonnene Gräben.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Rechts der Maas wurden bei geſteigerter Artillerie

tätigkeit feindliche Angriffe im Abſchnitt Thiaumont-
Fleury abgeſchlagen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generglfelsmarſchalls
Prinzen Lesvold von Bayern

Weſtlich von Luck ſetzte die ruſſiſche Garde zuſammen
mit anderen ſtarken Kräſten die Angriffe gegen die Trup
pen des Generals von der Marwitz fort. Bei Korytnica
iſt der Kampf noch nicht abgeſchloſſen, im übrigen auf der
20 Kilometer breiten Front der oft wiederholte Anſturm
vollkommen und unter abermals blutigſten Verluſten ge
ſcheitert.

Der Kampf an der Najorowka wird erfolgreich fort
geſetzt.

Jn den Karpathen hat auch geſtern der Feind ſeinen
heftigen Angriff wiederholt. Abgeſehen von örtlichen
Erfolgen in der Gegend des Pantyr-Paſſes und im Ta
raca Abſchnitt (nördlich von Kirlibaba) iſt er überall
unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. f

n der Baba-Ludowa ſtürmte er ſtebenmal gegen
unſere Stellungen an. Jäger verſchiedener deutſcher
Stämme unter der Führung des Generalmajors Boeſe
haben hervorragenden Anteil an der ſiegreichen Abwehr.
Die am 19. September in Feindeshand geſfallene Kuppe
Smotree wurde im Sturm wiedergewonnen..

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Die Grenzhöhen beiderſeits des VulkanPaſſes ſind von

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Der Kampf in der Dobrudſcha iſt zum Stehen gekommen.

Mazedoniſche Front.
Bei den erfolgreichen bulgariſchen Gegenangriffen in

der Gegend von Florinag erlitten die Franzoſen beträcht
liche Verluſte. Bulgariſche Kavallerie attackierte und zer
ſprengte öſtlich der Stadt die weichende feindliche Jnfan
terie. Es wurden zahlreiche Geſangene gemacht und einige
Maſchinengewehre erbeutet. Am Kaimakſchalan und an

der Moglenafront ſind mehrfache ſerbiſche Angriffe abge
ſchlagen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)
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Todesanzeige.

Nach kurzem Krankenlager
verſtarb plötzlich und un

erwartet unſere gute treu
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im Alter von 84 Jahren.

Merſeburg. 20. Sept. 1916,
De frauemmden Hinferblfedegen.

Die Beerdigun dSonnabend et 38 St
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T an der Gerichtsſtelle Zimmer
verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. Sept. 1916.
Königliches Amtsgericht

Der Magiſtrat.

Sammlung von Weißdornfrüchten.

Welßdornfr h enannt ſindS ges als
Zum Verkauf kommen: Smaillegchiider s allen Gröben,

1 Vertiksow, 8 Schränke, 2 Kom emoden, mehrere Ziſche, 1 Dtzd m Schygftſg mKeehe nte eeralee Schriftſätzer
4 wäbrend des Krieges als Kaffee Srſatzmittel! Federbetten, 1 Kinderbettſtelle alswie Berufung Geſuche uſw.ſo müſſen ſie alle geſammelt werden. Keine ſowie viel anderes Haus und fertigt gewerbsmäß 3 vFrucht Zarf umkommen BSirtſchaftsgerät. „IIernauen Kutsemer,Für die Stadt Merſeburg iſt eine Die Gegenſtände befinden ſich Beauhausſtr.

noch in gutem Zuſtande.
Vorausſichtlich kommt noch

ziniges Geflügel zur Ver
ſteigerung.

J. A. des Beſitzers: J
Albert Franke, Auktionator.

Ein noch neuer ſchwarzer
Tuchmantel

billig zu verkaufen
Clobicauer Str. 21, Hof.

bat Miene
in Waggonladungen, auch ment en Ohne
fuhrenweiſe, ſof. zu kaufengeſucht. Angebote nebt Fquare Kiaus,
Probe ſiad zu richten an Fähmaschinen

Ortsſammelſtelle
in der Knabenmittelſchule Schulſtraße Nr. 2

eingerichtet. Hier können die geſammelten Früchte in der Zeit
wer 20. bis 26. Segtember von 4—6 Uhr nachmittags abgeliefert
werden.

Für 1 kg Früchte wird ein Sammellohn von 20 Pfg. gezahlt.
De Früchte müſſen aber reif, von allen Sttelen befreit und

n lufttrocken ſein. Auch dürfen andere ähnliche Früchte auf
einen Fall dozvwiſchen ſein.

Merſeburg, den 18. September 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

I die fünfte Kriegsanleihe

Rei ihe S i r v V erden ſchnell u. gut repgriert beia Reichsanleihe S Karl Wehmeyar per e aneeren h
S ernrg.res und Zibilbevotkernng 41/2 Reichsſchatzanweiſungen 95, 9/0 Lafua Werke Merſelnrg Achtung?

nicht in Frage zu ſtellen.
erſeburg, den 19. Sept. 1916

Der In ehe Zandrat.
„Jn Vertretung:

Kürſten, Kal. K eisſekretär.
Bekanntmachung.

Am Freitag den 22. Sep
tember 1916

von vormittags 9 Uhr an
elangt im WilmowskiGarten ein

leinerer Poſten

Elne größere Fußdalhülle Swird zu kaufen geſacht Offerten S
mit Preis unter W F an die

Exped. d. Bl. verkaufen8 e d r Paneeke, Olgrube.Morgen e Bsw. Tränkner, Bahnhofſtr.
in Fran kleben ſtad e Miüohaelis, Preußerſtr. 10,
2 6 h e tenh e Se Fean B. Bruts, Alle Sorten

S e Hüte

nehmen wir bis 5. Oktober er mittags 1 Uhr entgegen.
Jeder Deutſche hat die vaterländiſche Pflicht, ſich auch

an der fünften Kriegsanleihe nach Kräften zu beteiligen
Merſeburg, den 1. September 1916.

Kreis-Gparkaſſe Merſeburg.
Nervöſe Gtörungen, Blutarmnt Hoſwohnung za vermteten, am Fe

Sapitätrrat Dr. Weixe's Ambalgtorium

3 3 ff. mehlreicheSauferſchweine Huéfſetartoſeln

Sechwächezuſtände jeder Art. Stoſſwechſelſtösrungen. Erfolgreiche 17 zu ebennur en Pflaumen Serandtens Buch Honskar ohne errte hrun Verigaget Sitel n burg kauft K. Winzer
Vetgte ge Einwohner zum koſtenlos Auskunft. n nan P Fin gut mödhllertes Hummer D 5

Abgabe erfolgt in Mengen
is zu 5 Pfund à 10 Pfg.

Merſeburg, den 20. Sept. 1916.
Der Magiftrat.

Steche Müchtfeuervenn

mit 2 Betten zu vermieten Gotthardtſtr. 33
die m un ne Erdarheſter

ſofort Offerten unter L 33 andie Exped d Bl. erbeten. 9 rhauer
Zum 1. Oktober z

Lauchiledter Str. 34. Hat abzugeben

möbl. Wohnung e Zu melden Rohrt ne Kranthobeſ Sohneſtehen Donnerstag und Freitag IHalleſche Straße Nr. 19 Hillig a verkaufen. 1 rauthobel Adreſſen an das Batl.Geſchäfs- Vanuſtelle Ammomiatfabritk
Zer ſtädtiſche Branddirektor. Merſeburg, Hüterſtraße u verkaufen Unter Altenburg 61., gimmer IV/17. Lennawerke bei Merſeburg.
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